Beſchrünkung für Hypothekenforderungen beibehalten werde. 
5 Die 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Freitag, den 22. September 1865. 
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Inferate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ans 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 21. September. Se. Mojeftät der König haben bei Aller⸗ 
ſtibrer Anweſenbeit in der Provinz Sachſen Allergnädigit gerubt: Dem 
Legationsrath a. D. Werner v. d. Schulenburg auf Ramſtedt im Kreiſe 
Wolmirſtedt, dem Landrathe Freiherrn v. Hardenberg auf Ober Wieder 
ſtedt im Mansfelder Gebirgskreiſe, ſowie dem Erbtruchſeſſen im Herzog⸗ 
um Magdeburg Vollrath v. Kroſigk auf ef im Saalkreiſe die 
mmerberrn: Würde; ferner dem Regierungs⸗Referendarius Grafen 
v. Hagen auf Gebra im Kreiſe Nordhauſen, und dem Grafen Werner 
v. d. S ulenbur d auf Burgicheidungen im Kreiſe Querfurt die Kammer: 
junker⸗Wuͤrde zu verleihen. n , 
Berlin, 22. September. Se. Maj. der König baben 1 
gerubt: Dem katboliſchen Pfarrer Coenders zu Wemb, Kreis Geldern, 
und dem Bürgermeiſter Kattner zu Nimptſch den Rotben Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullebrer Kloſe zu Priedemoſt, Kreis 
Glogau, den Adler der vierten Klaſſe des Königlichen Hausordens von 
obenzollern, ſowie dem berittenen Steuer⸗Aufſeher v Nattermöller zu 
inten, Kreis Heiligenbeil, und dem penſtonirten Kreisboten Johann 
briſtian Spanier zu Cönnern im Saalkreiſe, das Allgemeine Ebren⸗ 
zeichen zu verleihen. 0 8 
Der Hiſtorlenmaler, Profeſſor Pfannſchmidt hierſelbſt, ift zum Lehr 
rer der Kompoſitions⸗ und Gewandklaſſe an der bieſigen Königlichen Aka⸗ 
demie der Künſte ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Kopenhagen, 21. September, Nachmittags. Heute wurde der 
Verfaſſungsentwurf vom Folkething mit 70 gegen 29 Stimmen dem 
Landsthing überwieſen, nachdem mehrere Amendements gegen die Regie⸗ 
rung angenommen worden waren. 


— 


Der ländliche Kredit und die Wuchergeſetze. 

In einem Erlaß vom 20. April c. hat der Miniſter für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten bekanntlich die Vorſtände der Landwirt). 
schaftlichen Central⸗Vereine aufgefordert, die Frage wegen Aufhebung der 
geſetzlichen Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes in den Gene⸗ 
ralverſammlungen zur Erörterung zu bringen und auf Grund der dort 
gefaßten Beſchlüſſe ein motivirtes Gutachten abzugeben: ob die Aufhe- 
dung etwa unter der Modifikation erfolgen könne, daß die gegenwärtige 


Bota mehrerer Centralvereine 


). 


ind Bun, 9 
N) daß die Aufhebung der Zinsbefchräntung auch für den Gr 5 
wünſchenswerth ſei; 2) daß der definitiven Aufhebung eine Friſt von 5 
Jahren vorangehe; 3) daß in dieſer Friſt zugleich die Mängel unſeres 
Hypotheken ⸗ und Subhaſtationsweſens beſeitigt werden. 1 
In der Generalverſammlung des Provinzial⸗Vereins für 
Mark Brandenburg und Niederlauſitz in Prenzlau erklärte 
ſich eine Stimme für Aufhebung der Wuchergeſetze, die übrigen wollten 
ebenfalls erſt ein beſſeres einfacheres Hypothekenweſen und Vermehrung 
von Geldinſtituten im Lande abwarten, um leichter Geld zu mäßigen 
Zinſen bekommen zu können und geſicherter vor willkürlichen Kündigun⸗ 
gen zu ſein. Der Baltiſche Verein in Putbus erkannte das Be. 
dürfniß, die Wuchergeſetze aufzuheben, gar nicht an, hielt im Gegentheil 
die Aufhebung für gefahrbringend und verlangte nur eine neue Hypothe⸗ 
tenordnung nach den Prinzipien der Meckleuburgiſchen. Hier wie in 
Prenzlau machte ſich die Beſorgniß geltend, daß mit der Aufhebung der 
Wuchergeſetze eine Ueberſchuldung der Grundſtücke eintreten und daraus 
ernſte Gefahren für die ländlichen Kreditnehmer entſpringen würden. 
Eitle Sorge, als ob nicht die Kreditgeber bei Hingabe von Darlehen die 
Augen offen haben und jelbft auf die Sicherheit ihrer Kapitalien bedacht 
ſein werden. Wenn eine Ueberſchuldung eintritt, jo geſchieht es am ehe 
ten dadurch, daß nach dem jetzt üblichen Verfahren Obligationen weit 
unter dem Nominalwerth verkauft werden, um den wucheriſchen Zins zu 
verdecken. Dadurch wächſt die Schuldenlaſt oft rieſig an, ohne daß der 


Bent 


rn Unter dieſen 
r den Netzdiſtrikt in 


Icgten außer 


tung. 


zu wenig Kapitalien auf dem Kapitalmarkte erſcheinen, weil dieſe Be⸗ 
ſchränkung die naturgemäße Verwerthung der Kapitalien hindere und 
jeder Kapitaliſt ſein Geld am liebſten dahin bringe, wo Geſetze ihn nicht 
hindern, den größten Nutzen davon zu ziehen. Das Geſetz könne wohl 
verbieten, mehr als einen beſtimmten Zinsfuß zu nehmen, es könne aber 


erweiterte Kreditgelegenheit als ein Uebel ſür die Grundbeſitzer anſehe, 
indem dieselbe zu leichtſinnigem Schuldenmachen verlocke, dem laſſe ſich 
nur erwidern, daß Grund und Boden dazu da iſt, durch umſichtige Ka⸗ 
pitalsverwendung möglichſt ertragreich gemacht zu werden, damit die 
möglichſte Fülle zur Befriedigung der Bedürfniſſe Aller erzielt werde, 
und daß, wenn Grund und Boden ſich im Beſitze Solcher befände, 
denen Kapital nicht anvertraut werden darf, es für die allgemeine Wohl 
fahrt ein Glück iſt, wenn er je eher je lieber in wirthſchaftliche Hände ge⸗ 
bracht werde. 

Wie lange wird es wohl noch dauern, bis unter dem Beſtehen der 
Wuchergeſetze unſere Provinz an Geldüberfluß leiden wird, eine Provinz, 
der es jo ſchwer wird, ein paar Millionen zu einer Eiſenbahn aufzubrin⸗ 
gen! Sind aber die Wuchergeſetze nicht mehr, jo mögen dann die Weſt⸗ 
falen und Rheinländer mit ihrem Ueberfluß zu uns kommen, wo ihre 
Kapitalien ebenſo gewiß 5 Proz. tragen werden, wie die Pupillengelder. 
Der Kredit wird thatſächlich hier nur dadurch erſchwert und vertheuert, 
daß nur der Spekulant ihn gewährt, der nicht ſpekulirende Kapitaliſt 
lieber Staatspapiere kauft. Unſer Landwirth genießt nur die Nachtheile 
des Wuchergeſetzes ohne ſeinen möglichen Schutz, nur die beſtſituirten 
haben ihre Darlehne zum geſetzlichen Zinsfuß. Wozu alſo etwas nomi- 
nell foribeſtehen laſſen, was in Wahrheit nicht mehr beſteht! 

Der Bromberger Centralverein hatte daher gewiß Recht, ſich für 
die Aufhebung der Wuchergeſetze auszuſprechen, aber auch eben ſo Recht, 
eine Friſt dafür vorzuſchlagen. Eine Reform des Hypotheken⸗ und Sub⸗ 
haſtationsweſens, zu deren Durchführung er die Sjährige Friſt fordert, 
iſt ein Gegenſtand, der ſeit längerer Zeit ſo allgemein verlangt worden, 
daß darüber kein Wort mehr verloren werden darf. Innerhalb fünf Jah⸗ 


ihrer Statuten 
des Landwirths 


n a ee Auf dieſe Weiſe würden 
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mehren oder die beſtehenden vielleicht eine . 


Preussen. 7 Berlin, 21. September. In Bezug auf die 
altung Rußlands gegenüber der Konvention vervollſtändigen ſich 
heute die Angaben dahin, daß Seitens der Kabinette von England und 
Frankreich in Petersburg ein Geſammtproteſt der außer⸗deutſchen gegen 
die deutſchen Großmächte in Anregung gebracht, dort aber entschieden ab⸗ 
gelehnt worden ſei. Gleichwohl will man andererſeits behaupten, Ruß- 
land habe in Wien und Berlin ſeine Zurückhaltung mit dem probiſori 
ſchen Charakter der Konvention motiviren laſſen. Auch dieſe letzte Ans 
gabe beſtreitet man hier unter wiederholter Verſicherung, daß der hieſige 
ruſſiſche Geſandte noch gar keine Aeußerung irgend welcher Art ge⸗ 


than habe. RL 

; Wer Kriegsminiſter v. Roon beabſichtigt ſich, wie es heißt, auch 
nach Schleswig zu begeben, um mit dem dortigen Gouverneur, General 
v. Manteuffel über einige Angelegenheiten von ſtrategiſchem Intereſſe zu 
berathen und gfeichnelig „ zu treffen, welche ſich auf die Be⸗ 

igung Rendsburgs beziehen. N 

Br Der Weiniftergräfigent wird nach neueſter Feſtſtellung thatſächlich 
den König zur Huldigung nach Lauenburg begleiten. Es iſt in Folge deſſen 
über feine Abreiſe nach Biarritz noch eine Beſtimmung getroffen. Die durch 
die Zeitungen bekannt gewordene Formel, in welcher im Herzogthum 


r entſprechendes Kapital empfangen hat. Durch ein of⸗ 
a Cee e gulf gewinnſüchtiger Vermittler iſt der Ueber⸗ 
ſchuldung am erſten vorzubeugen. In Prenzlau wies der Vertreter des 
Miniſters auf den Unterſchied hin, der zwiſchen den einzelnen Provinzen 
des Staats beſtehe. In Weſtfalen komme dieſe Frage gar nicht zur 
Diekuſſion, weil es dort schwierig fei, Geld zu 4½ pCt. ſicher anzulegen, 
und als bei der Herforder landwirthſchaftlichen Verſammlung, der er bei⸗ 
gewohnt, die Frage dennoch auf die Tagesordnung geſtellt war, ſei gar 
feine Distuſſion darüber erfolgt, ſondern nur von einem Bürgermeiſter 
darüber Klage geführt worden, „daß es ihm nicht möglich ſei, ein ſtädti⸗ 
ſches Kapital von 20,000 Thlr. zu 4 ½ pCt. unterzubringen“, von 
einem anderen darüber, „daß ſeine Sparkaſſe einen Umſchlag von einer 
Million Thaler hätte und zu 4 pCt. das Geld ausleihen müßte, wenn 
ſie gute Hypotheken haben wollte.“ Je mehr nach Oſten, deſto mehr 
mache fich aber das Verlangen nach Aufhebung der Wuchergeſetze geltend; 
ihm ſcheine es daher nöthig zu wiſſen, „ob die Mark ſich noch in dem 
Zuſtande befinde, wo nicht ſo viel Geld flüſſig iſt, daß der Zinsfuß für 
Bypothelen ohne Gefahr für den Betrieb der Landwirthſchaft freigegeben 
werden könne“ — eine Frage, die er verneinen müſſe. Der Grund je⸗ 
nes Vorzuges des Weſtens der Monarchie wurde in dem alten befeſtigten 
Grundbeſitz gefunden, während in dem Oſten ein lebhafter Güterhandel 
auf Spekulation getrieben werde, wodurch viele Leute in den Beſitz von 
Gütern kämen, die kaum / des Kaufpreises anzuzahlen vermöchten. 
Hiergegen replicirt die „Ditfee- Zeitung“ ganz richtig, daß, wenn 
der Kommiſſarius des Miniſteriums die Beſchränkung des Zinsfußes 
nicht eher aufgehoben wiſſen wolle, als bis ſoviel Geld vorhanden ſei, daß 
der gewöhnliche Zinsfuß immer unter dem geſetzlichen ſtehe, oder ſoviel 
disponibles Kapital, daß die Leute nicht wiſſen, wo fie es unterbringen 
ſollen, die Aufhebung überhaupt überflüſſig ſei. Die letztere werde ja 
eben deswegen ſo dringend befürwortet, weil in Folge der Beſchränkung 


Lauenburg der Beamteneid geleiſtet worden, erregt hier lebhafte Beach⸗ 
tung, weil dadurch alle Zweifel über die künftige Beziehung des Herzog 
thums zur preußiſchen Monarchie bejeitigt werden mußten; in jenem Eide 
der herzoglich lauenburgiſchen Beamten iſt von der preußiſchen Verfaſſung 
in keiner Weiſe die Rede, während der preußiſche Beamteneid ausdrücklich 
ſeit 1850 das Gelöbniß der gewiſſenhaften Beobachtung der Verfaſſung 
inſchließt. 

i ee iſt ſeit dem Jahre 1862 die Anordnung getroffen wor» 
den, daß zunächſt die wichtigſten, nach und nach aber ſämmtliche preußi⸗ 
ſchen Feſtungen mit gezogenen Geſchützen verſehen werden ſollten. Die 
begonnene Ausführung des Projektes wurde durch den dänischen Krieg 
unterbrochen; jetzt ſollen die Arbeiten mit allen Kräften gefördert werden. 
Es ſind 650 Geſchüͤtze noch zu beſchaffen. Die Mittel dazu ſollen aus 
dem Staatsſchatze entnommen werden. — Im Marineminiſterium geht 
man mit Anſtellung bedeutender techniſcher Kräfte für die vermehrten 
Hafenbauten um. Die Leitung der Abtheilung für Schiffbauangelegen⸗ 
heiten ſoll einem der bewährteſten franzöſiſchen Ingenieure übertragen 
werden, mit dem man bereits unterhandelt. 


— Die heutige „Prov.⸗Korreſp.“ meldet über den Zweck der in den 
letzten Tagen ftattgehabten Reife des Hrn. Kriegsminiſters v. Roon nach 
den Herzogthümern: a 

8 iegee und Maxineminiſter von Roon bat ſich in Begleitung des 
Cbefs der Ingenieur⸗Abtbeilung im Kriegs⸗Miniſterium nach Schleswia⸗ 
geltein begeben, um über die Ausführung der Befeſtigungen an der Kieler 

ucht, in Friedrichsort, bei Düppel und auf Alien an Ort und Stelle wei 
tere Beſtimmungen zu treffen. Die bezüglichen Arbeiten find durchweg kräf. 
tig in Angriff genommen; jo eben iſt noch eine größere Anzahl von Offizieren 
des Ingenieur⸗Korps behufs Verwendung bei den Befeſtigungs⸗Arbeiten 
ur Dispoſition des Gouverneurs von Schleswig tommandirt worden. Die 
Nachricht, daß die Arbeiten im Kieler Hafen einen Stillſtand erfabren bätten, 
iſt völlig grundlos.“ 


nicht gebieten, zu dieſem Zinsſatz Geld zu geben. Wer im Uebrigen eine Bed 


— Ueber die „Vereinigung Lauendurgs mit der Krone Preußens“ 
5 die ee ef - 
„Das Banner des preußischen Fürſtenhauſes ift im Herzogthum Lauen⸗ 
burg aufgerichtet und von der Bevölkerung mit Freude begeht werben 
Der Zuwachs, welchen König Wilhelm gegenwärtig dem Erbe ſeiner 
Väter binzugefügt bat, iſt zunächſt an Ausdehnung nicht groß — aber die 
edeutung der Exwerbung liegt in den Umſtänden, unter welchen fie gewon⸗ 
nen worden iſt: fie iſt ein Zeugniß der neu bewährten Kraft der preußiſchen 
Monarchie, ſo wie ein Anerkenntniß des dauernden Berufs derſelben zur 
überwiegenden Geltung und Herrſchaft im Norden Deutſchlands. 

Nachdem durch den glorreich geführten Krieg nicht blos Schleswig und 
Holſtein, um derentwillen der Kampf unternommen wurde, fondern auch 
das deutſche Lauenburg der Fremdherrſchaft entriſſen worden, iſt die endgül⸗ 
tige und feſte Regelung der ſchleswig⸗bolſteinſchen Verhältniſſe um der man⸗ 

nigfachen dort ſtreitenden Intereſſen und Rechtsfragen willen noch nicht er⸗ 
reicht worden, und es war nöthig, in Schleswig⸗Holſtein fürs Erſte einen 
Mebergangszuſtand zu ſchaffen; nur in Lauenburg, wo kein Widerſtreit der 
Parteien oder vermeintlicher Rechte obwaltete, konnten die beiden Mächte, 
welchen durch den Wiener Frieden die Herzogthümer von Dänemark abgetre- 
ten waren, ſchon jetzt eine wirkliche Entſcheidung treffen. 

„Dies iſt durch den Vertrag von Gaſtein in der Weiſe geſchehen, daß der 
Kaiſer von Oeſtreich feine im Wiener Frieden erworbenen Rechte auf Lauen⸗ 
. Geldentſchädigung gänzlich an den König von Preußen ab⸗ 

Die Bereitwilligkeit Oeſtreichs zu dieſer Entſcheidung ift eben ſo wie die 
ganze Uebereinkunft von Gaſtein ein erfreuliches Zeichen, daß Oeſtreich, in 
Anerkennung der beſonderen Stellung Preußens, als der Schutzmacht des 
deutſchen Nordens, der Erfüllung dieſer Aufgabe und der dazu erforderlichen 
Vorbedingungen kein Hinderniß bereiten will. Wie die öſtreichiſche Regie 
rung ſchon bei der vorläufigen Ordnung der ſchleswig⸗holſteinſchen Verhält⸗ 
niſſe zur Befriedigung der begründeten Anſprüche Preußens willig die Hand 

eboten bat, ſo daß während der einſtweiligen Verwaltung Holſteins durch 
eſtreich doch Preußens militäriſche und maritime Stellung auch in Holſtein 
durchaus geſichert ift, — fo bat ſich die Anerkennung des nothwendigen Be⸗ 
rufs Preußens für Norddeutſchland auch in der ſofortigen völligen Abtretung 
desjenigen Landes gezeigt, über deſſen Geſchicke die Entſcheidung ſchon jetzt 
felge — — y 89 0 it der d 5 
Die Vereinigung Lauenburgs mit der Krone Preußens iſt aber nicht 
bloß ein Ergebniß des ſiegreich geführten Krieges und des erſccnlachen Ein⸗ 
vernehmens mit Oeſtreich — fie iſt zugleich das Werk friedlicher Eroberung. 
Die Bevölkerung Lauenburgs ſelbſt hat ja bald nach erfolgter Trennung von 
Dänemark durch ihre berufenen Vertreter den Wunſch und die Bitte ausge⸗ 
ſprochen, daß das Herzogtbum unter Wahrung feiner Selbſtändigkeit als 
eines eigenen deutſchen Herzogtums unter Beibehaltung feiner bisberigen 
Landedverfaljung mit der Krone Preußen vereinigt werde. g 

Dieſer Wunſch der lauenburgſſchen Landesvertretung bat feine Erful⸗ 

gefunden: Der König von 9 rg als ein eigenes 
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— Hinſichtlich eines Rundſchreibens des ruſſiſchen Ka⸗ 
binets gegen die Gaſteiner Konvention, deſſen Exiſtenz vielfach behaup⸗ 
tet, von unſerem 1 Korreſondenten aber bezweifelt wird, ſchreibt die 
Wiener „Preſſe“: N 

„Es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß wir vollkommen im Rechte 
waren, als wir die Nachricht in Zweifel zogen, Rußland ſehe die Konvention 
von Gaſtein mit ebenſo ſcheelen Blicken an, wie Frankreich und England. 
Das Rundſchreiben, in welchem das ruſſiſche Kabinet feinen Repräſentanten 
im Auslande feine Stellung zu der Gaſteiner Konvention darlegt, unterſchei⸗ 
det ſich, wie wir hören, von den beiden analogen franzöfiichen und engliſchen 
Schriftſtücken ſehr wefentlich. Es enthält ſich jeder Anklage und Tadels ge⸗ 
gen die genannte Uebereinkunft, es unterſucht nicht einmal ihre Berechtigung: 
es beſchränkt ſich darauf, die Grundſäte in Erinnerung zu bringen, welche 
für Rußland im ganzen Verlaufe der Herzogtbümer⸗Frage maßgebend gewe⸗ 
ſen, und zu welchen es ſich auch gegenwärtig noch bekenne, und es giebt ſchließ⸗ 
lich der Erwägung Raum, daß bei dem ausgeſprochen bloß proviſoriſchen 
Charakter der Situation ſich für jetzt zu irgendwelchen fachlichen Erörterun⸗ 
gen kein Anlaß biete.“ 

— Die „Eiſenbahnzeitung“ meldet aus Ratzeburg, 20. Sept., 
daß gemäß heute von den Ständen gefaßten Beſchluſſes Graf Bernſtorff⸗ 
Woterſen und Landmarſchall von Bülow⸗Gudow ſofort nach Merſe⸗ 
burg abgereiſt ſind, um den König zur Huldigungsfeier einzuladen und 
nach Lauenburg zu geleiten. Nach dem Feſtprogramm werden großar⸗ 
tige Anſtalten getroffen. 

— Die „Eiſenbahnzeitung“ meldet aus Ratzeburg vom 21. Sept.: 
Der Landtag diskutirte in ſeiner letzten Sitzung das Beſitzergreifungspa⸗ 
tent, wobei von der Ritterſchaft gegen daſſelbe aus dem Grunde Beden⸗ 
ken erhoben wurden, weil darin die auf dem Landesreceß beruhende ſtän⸗ 
diſche Verfaſſung nicht pure beſtätigt ift. Die Majorität beſchloß, gegen 
die aus dem Bauernſtande gebildete Minorität, daß der Miniſter für 
Lauenburg erſucht werde, die ausdrückliche Beſtätigung dieſer Verfaſſung 
durch den König auszuwirken. Morgen findet die Vereidigung der Geiſt⸗ 
lichkeit, übermorgen die der Beamten ſtatt. 

— Zwiſchen den Regierungen Preußens und Oldenburgs 
haben Verhandlungen darüber ſtattgefunden, daß die diesſeitige Regierung 
ihren Konſuln in China den Auftrag ertheilt, gleichzeitig auch die olden⸗ 
burgiſchen Handelsintereſſen in China zu vertreten. Dieſe Verhand⸗ 
lungen haben zu einer Verſtändigung geführt und iſt ein dahin gehender 
Vertrag zwiſchen Berlin und Oldenburg abgeſchloſſen worden. In 
Folge deſſelben hat die oldenburgiſche Regierung ihre Konſulate in China 

eingezogen und den Handelsſtand angewieſen, daß die preußiſchen Konſuln 
im ewigen Reiche ſich ebenfalls den oldenburgiſchen Verkehrsintereſſen 
hingeben werden. Zu einem ähnlichen Abkommen werden ſich auch die 
übrigen deutſchen Staaten veranlaßt ſehen, da der von Preußen zugleich 
Namens des Zollvereins abgeſchloſſene Traktat mit China beſtimmt, „daß 
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die kontrahirenden deutſchen Staaten das Recht haben, einen Generals | 
Konſul und für jeden offenen Hafen und ſonſtigen Platz einen Konſul zu 
ernennen“, und dies ſo ausgelegt wird, daß nicht jeder einzelne Staat, 
ſondern ſämmtliche Staaten vereint das vorbezeichnete Recht haben. 
— Die Jeſuiten in Preußen. Aus der Rheinprovinz ſchreibt 
man der „Allgem. Zeitung“: Dem aufmerkſamen Beobachter unſerer 
Zuſtände kann es nicht entgehen, in wie ganz auffallender Weiſe im Ver⸗ 
lauf der letzten Jahre die Jeſuiten in unſerer Provinz heimiſch geworden 
find. Zunächst erwarben fie das an dem gleichnamigen berühmten See 
gelegene Kloſter Laach, und dieſes Kloſter, welches früher halb verfallen, 
war, iſt nunmehr binnen Kurzem ein ſehr ſtattliches und wohleingerich⸗ 
tetes Gebäude geworden. Von dort aus wird eine große miſſionariſche 
und ſchriftſtelleriſche Thätigkeit entwickelt; ſo weit für letztere die übrigens 
gar nicht unbedeutende eigene Bibliothek nicht ausreicht, werden die Hülfs⸗ 
mittel der Bonner Bibliothek in Anſpruch genommen. Die Univerſitäts⸗ 
ſtadt Bonn gilt ihnen überhaupt als zweiter und wichtigerer Centralpunkt. 
Daſelbſt ift nicht nur auf dem benachbarten Kreuzberg eine Station er⸗ 
richtet, ſondern auch in der unmittelbarſten Nähe der Stadt eine eigens 
für den Gottesdienſt der Jeſuiten beſtimmte „Herz⸗Jeſu-Kirche“ erbaut 
worden, welche ſich ſtets eines ſehr ſtarken Beſuches zu erfreuen haf. 
Unter den Studirenden iſt eine „Kongregation der unbefleckten Empfängniß“ 
gegründet. Der Einfluß in den Familien wird von Tag zu Tag ſicht⸗ 
barer; viele junge Leute gehen häufig auf den Kreuzberg zur Beichte, 
theilweiſe gegen den Willen ihrer Eltern und Lehrer. Wie eifrig man 
ſich daſelbſt auch mit dem Studium der profanen Wiſſenſchaften befaßt, 
wird wohl zur Genüge durch die Thatſache bewieſen, daß im vorigen 
Sommer die botaniſche, in dieſem die philoſophiſche Preisaufgabe von je 
einem als Student immatrikulirten Mitglied der Geſellſchaft Jeſu gelöſt 
worden iſt. 

Ratzeburg, 15. September. Die „Lauenb. Ztg.“ ſchreibt: 
Vorläufig bleibt Alles in der Verwaltung ungeändert, ſelbſt die Verbin⸗ 
dung mit Holſtein, als Oberappellationsgericht, Oberaufficht über Wege 
und Forſten u. dgl. m., bleibt fortbeſtehen. 


Oeſtreich. Wien, 20. Sept., Abends. Nach durchaus zu⸗ 
verläſſigen Mittheilungen wird die morgige „Wiener Zeitung“, wie ſchon 
telegraphiſch erwähnt, in ihrem amtlichen Theile ein Manifeſt des Kaiſers 
bringen, durch welches vor Allem der Grundgedanke, welcher im Diplom 
vom 20. Oktober 1860 ſeinen Ausdruck fand, als leitender Grundſatz 
der kaiſerlichen Regierung fortan hingeſtellt wird. — Das Recht der 
Völker, durch legale Vertretungen bei Geſetzgebung wie Finanzgebahrung 
beſchließend mitzuwirken, wird feierlichſt gewährleiſtet und unwiderruflich 
feſtgeſtellt; es wird ferner unter Hinweiſung auf die unzweideutigen Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels 6 des im allerhöchſten Patent vom 26. Februar 
1861 kundgemachten Grundgeſetzes über die Reichsvertretung der ganze 
Inbegriff der vorausgegangenen, der wieder in's Leben getretenen und der 
neuerlaſſenen Grundgeſetze als Verfaſſung des Reiches von Neuem ver- 
kündet. Indem die Bereitwilligkeit anerkannt wird, mit welcher ein gro⸗ 
ßer Theil des Reiches, dem Rufe des Kaiſers folgend, Vertreter zur Lö⸗ 
ſung hochwichtiger Aufgaben in die Hauptſtadt des Reiches entſandte, 
hebt das kaiſerliche Reſtript weiter hervor, daß der Wunſch des Kaiſers 


ach einer dauernden, verfaſſungsmäßigen Rechtsgeſtaltung des Reichs, 
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vuo «BI Jer, Ya der Raifer demnach beſchloſſen erz klaacht den 
Weg der Verſtändigung mit den legalen Vertretern feiner Völler in den 
öſtlichen Theilen des Reiches zu betreten und dem ungariſchen, jo wie dem 
kroatiſchen Landtage das Oktoberdiplom und das mit dem Februarpatent 
kundgemachte Grundgeſetz über die Reichsvertretung zur Annahme vorzu⸗ 
legen. Da es aber rechtlich unmöglich iſt, eine und dieſelbe Beſtimmung 
in einem Theile des Reiches zum Gegenſtande von Verhandlungen zu 
machen, während ſie gleichzeitig in den anderen Theilen als allgemein bin⸗ 
dendes Reichsgeſetz behandelt würde, ſo ſieht ſich der Kaiſer genöthigt, die 
Wirkſamkeit des Geſetzes über die Reichsvertretung mit der ausdrücklichen 
Erklärung und dem Vorbehalt zu ſiſtiren, daß die Reſultate der Verhand⸗ 
lungen bei den Vertretungen jener öſtlichen Königreiche, falls ſie eine mit 
dem einheitlichen Beſtande und der Machtſtellung des Reiches zu verein⸗ 
barende Modifikation der erwähnten Geſetze in ſich ſchließen, vor der Be⸗ 
ſchlußfaſſung des Kaiſers den legalen Vertretungen der anderen König⸗ 
reiche und Länder vorzulegen ſein werden, um ihren gleich gewichtigen 
Ausſpruch zu vernehmen und zu würdigen. Der Kaiſer beklagt es, daß 
dieſer unabweislich gebotene Schritt auch einen Stillſtand in dem verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Wirken des engeren Reichsrathes mit ſich bringt, und er⸗ 
klärt ſchließlich, daß, ſo lange die Reichsvertretung nicht verſammelt iſt, es 
die Aufgabe der Regierung ſein wird, alle unaufſchieblichen Maßregeln, 
und unter dieſen insbeſondere ſolche zu treffen, welche durch das finanzielle 
und volkswirthſchaftliche Intereſſe des Reiches geboten find. — Das Ma⸗ 
nifeſt des Kaiſers ſchließt mit den Worten: „Frei iſt die Bahn, welche 
mit Beachtung des legitimen Rechtes zur Verſtändigung führt, wenn, 
was ich mit voller Zuverficht erwarte, ein opferfähiger, verſoͤhnlicher Sinn, 
wenn gereifte Einſicht die Erwägung meiner treuen Völker leitet, an welche 
dieſes kaiſerliche Wort vertrauensvoll gerichtet iſt.“ 

Wien, 21. Sept. Die preußiſche Regierung hat hier die Erklä⸗ 
rung abgeben laſſen, daß die Pariſer Broſchüre über die Gaſteiner 
Konvention ohne ihre Mitwirkung entſtanden ſei. — Das kaiſerliche 
Manifeſt in Betreff der Verfaſſung erregt die tiefſte Verſtimmung. 

Sachſen. Leipzig, 20. September. Die „Leipziger Zei⸗ 
tung“ bringt eine Bekanntmachung der oberſten Poſtbehörde im König⸗ 
reich Sachſen, der hieſigen königl. Ober⸗Poſtdirektion, datırt vom 13. 
d. M., nach welcher auch Frauen und Mädchen, die über 18 Jahre 
alt find, verſuchsweiſe die Prüfung zum Eintritt in den Staatsdienft als 
Poſtbeamte, und zwar zunächſt für den ſogenannten Acceß, das 
Probejahr mitmachen dürfen. Dieſer Schritt unſerer Poſtbehörde macht 
nicht geringes Aufſehen in der Poſtwelt. Das Finanzminiſterium hat 
fid) übrigens bereits früher im Princip für die Anſtellung von Frauen 
entſchieden und ſchon ſind einzelne weibliche Aſpirantinnen in Telegra⸗ 
phen⸗Bureaux beſchäftigt, wenn auch noch nicht angeſtellt. Die bisher 
gemachten Erfahrungen mit dieſem telegraphiſchen Hilfsperſonal ſollen 


orm nicht 


zur Zeit die Erwartungen nicht rechtfertigen, welche die guten Prüfungs⸗ 


ergebniſſe hegen ließen. 

amburg, 21. Sept., Morgens. Der Bürgerſchaft iſt vom 
Senat der Antrag auf Ratifikatian des mit der Submarine ⸗Telegraph⸗ 
Kompany in London abgeſchloſſenen Vertrages wegen einer direkten Te⸗ 
legraphen verbindung zwiſchen Hamburg und Großbri⸗ 
tan nien über Kuxhaven und Helgoland vorgelegt worden. 
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Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, 19. September. Der hieſige Aufenthalt des königlich preu⸗ 
ßiſchen Kriegs- und Marine⸗Miniſters v. Roon, der am Sonnabend 
ſpät eintraf, wird hauptſächlich durch die anzulegenden Hafenbefeſtigungen 
veranlaßt worden ſein. Der Miniſter beſuchte am Sonntag Friedrichs⸗ 
ort, das er einer eingehenden Inſpektion unterwarf, geſtern hat er unter 


Anderm die holſteiniſche Hafenſeite zu Wagen in Augenſchein genommen. 
Es ſollen daſelbſt bekanntlich auch bedeutende Befeſtigungen angelegt wer⸗ 


den, wozu Preußen durch die Gaſteiner Konvention berechtigt iſt. Heute 
früh reiſte der Miniſter zu Schiff nach Alſen, wo er vermuthlich gleiche 
Zwecke, wie hier in Kiel, verfolgt. Er wird über Kiel nach Berlin zurück⸗ 
kehren. 

Kiel, 21. Sept. Die „Kiel. Ztg.“ meldet: Der Statthalter 
v. Gablenz beſuchte heute den Herzog Friedrich, den Bürgermeiſter und 
den Adel der Stadt und Umgegend. Kriegsminiſter v. Roon reiſte heute 
mit dem Mittagszuge der Südbahn ab. 

Eckernförde, 20. September. Nach einer Depeſche der 
„H. B.⸗H.“ bringt die „Eckernförder Zeitung“ eine Bekanntmachung 
des Sonderburger Amthauſes, welcher zufolge, in Gemäßheit Reſkripts 
des ſchleswigſchen Gouverneurs vom 15. September, unter Leitung des 
preußiſchen Ingenieurs Oberſt v. Mertens eheſtens Vorarbeiten behufs 
Anlegung von Befeſtigungswerken bei Sonderburg und auf 
den Sundewitter Höhen vorgenommen werden ſollen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Sept. Die iriſche Hauptſtadt verharrt in tiefſter 
Ruhe. In kleineren Städten, Wexford, Waterford, Kingstown, Dundalk, 
ſind mehr oder minder zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden, 
wegen geſetzwidriger Exercierübungen, wegen Singens feniſcher Lieder, wegen 
Abreißens amtlicher Plakate und aus ähnlichen Gründen. Größere Auf⸗ 
regung herrſcht in der Grafſchaft und zumal in der Stadt Cork. Die Unter⸗ 
ſuchung wird mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt; in den Verhafts⸗ 
befehlen iſt nicht von einfacher verrätherifcher Felonie, ſondern von Hoch⸗ 
verrath und rebelliſchen Handlungen gegen Ihre Majeſtät die Rede. Ein 
kurzes Telegramm, welches wohl in Kurzem weitere Erläuterung finden 
wird, meldet die geſtern Abend geſchehene Verhaftung eines Offiziers der 
früheren konföderirten Armee in Queenſtown bei Cork; er ſoll an die 
feniſche Verbrüderung affredirt fein und verrätheriſche Dolumente in jei- 
nem Beſitze haben. Die Militärmacht in Cork ift um mehrere hundert 
Mann verſtärkt worden. — In Liverpool ſind mehrere Verhaftsbe⸗ 
fehle erlaſſen worden; es war dort bekannt, daß in mehreren Häuſern 
nächtliche Exercier-Uebungen vor ſich gingen. Verſammlungen von feni⸗ 
ſchen Bundesbrüdern halten am Sonnabend ſowohl in Liverpool als in 
Birkenhead ſtattgefunden und Abgeſandte waren nach London und Dublin 
geſchickt worden, um mit den dortigen Vereinen Raths zu pflegen. Eine 
nicht zu überſehende Angabe, welche aus amtlicher Quelle zu ſtammen 
ſcheint, nennt als Veranlaſſung zu dem plötzlichen Auftreten der Regie⸗ 
rung gegen die Verſchwörung eine von Washington empfangene Anzeige, 
daß eine Anzahl Dubliner Agenten in den Vereinigten Staaten erſchienen 
ſeien, um entlaſſene Soldaten anzuwerben, und daß einige der letzteren 
ſo wie 155 Schiffsladungen von Waffen ſchon auf dem Wege nach Ir⸗ 

and ſeien. R 
dne am Der. Prinz Auugd eus na ON 
Marquis von Azeglio, und einige italieniſche Offiziere. Dre 


Frankreich. 

Paris, 19. Septbr. Ein Theil der heutigen Blätter, wie die 
„France“, die „Gazette de France“ und die „Patrie“, ziehen wieder 
gegen die Broſchüre „La convention de Gastein“ zu Felde. Die 
„Gazette de France“, die in Herrn v. Bismarck bereits einen zweiten 
Victor Emanuel ſieht, will aus der Broſchüre erſehen, daß Preußen 
nicht abgeneigt iſt, die Rheingrenze an Frankreich abzutreten, falls dies 
jeine Annexionsplane in Deutſchland begünſtigen würde. Die Broſchüre 
erregt ziemliches Aufſehen. Es ſollen bereits tauſend Exemplare davon 
verkauft worden fein. Faſt Niemand zweifelt übrigens daran, daß fie 
aus preußiſcher Quelle ſtammt. — Auf Befehl der franzöſiſchen Biſchöfe 
werden in allen Diöceſen Frankreichs Todtenmeſſen für den verſtorbenen 
General Lamoricière geleſen werden. — Der Streit zwiſchen Herrn 
Perrin, dem Direktor der großen Oper, und den Mitgliedern ſeines 
Orcheſters dauert fort. Nach ihrer Eingabe um eine Gehaltserhöhung 
verlief ein Monat, worauf ihnen ihr Kapellmeiſter eröffnete, daß er ſie 
im Namen des Herrn Perrin zu benachrichtigen habe, daß ihre Rekla⸗ 
mationen unter feinen Umſtänden angenommen werden könnten, indem 
er zugleich allen denen, welche nicht darauf eingehen wollten, ihre Ent⸗ 
laſſung anbot. Die Mitglieder des Orcheſters verlangten nun, daß Herr 
Perrin ihnen dies ſchriftlich gäbe, da ſie nach dem Reglement vor Ablauf 
von fünfzehn Jahren ihre Demiſſion nicht geben könnten. Herr Perrin 
weigerte ſich aber, dies zu thun, und die Muſiker wollen ſich nun, wie ſie 
es den Journalen ankündigen, an den Miniſter des kaiſerlichen Haufes 
wenden, um eine definitive Antwort zu erhalten. — In Marſeille iſt 
die Cholera wieder im Zunehmen begriffen. Am Sonnabend ſtarben 
dort 59 und am Sonntag 50 Perſonen. In Toulon raffte dieſelbe viele 
Opfer dahin. Am 16. bis 7 Uhr Abends waren daran 35 Perſonen 
geſtorben, darunter der Linienſchiffskapitän Maiſſin. In der kleinen 
Stadt Seone wüthet fie noch fürchterlich, obgleich 3⸗ bis 4000 piemon⸗ 
teſiſche Arbeiter, die dort beſchäftigt waren, beim Ausbruche dieſer Peſt 
ſofort das Weite geſucht hatten. 

e Se. Heiligkeit der Papſt hat, wie die „France“ meldet, an die 
| Wittwe des Generals Lamoriciôre ein eigenhändiges Schreiben voll 
tiefſten Beileids und hoher Achtung für den Verſtorbenen gerichtet. 
Der „Moniteur“ meldet, daß die Prinzen Lucian und Charles 
Bonaparte und die Gräfin Primoli, geb. Prinzeſſin Charlotte Bona⸗ 
parte, welche nach Rom gereiſt waren, um dem Leichenbegängniſſe ihres 
Bruders am 7. d. Mts. beizuwohnen, von dort wieder in Paris einge⸗ 
troffen ſeien. 
Paris, 20. September, Abends. Der „Abend⸗Moniteur“ ſpricht 
in ſeiner Wochen⸗Rundſchau über die Konvention von Gaſtein. Nach⸗ 
dem der ſchlechte Eindruck der Konvention in den Herzogthümern und die 
Unzufriedenheit in Deutſchland lonſtatirt, heißt es weiter: Man weiß 
jetzt, wie die nichtdeutſchen Mächte die Konvention anſehen. Keine von 
ihnen glaubte direkte Bemerkungen an die deutſchen Mächte richten zu 
müſſen. Aber fie übten das Recht der Pflichterfüllung gegen ſich ſelbſt, 
indem ſie ihre Auffaſſungen nicht verhehlten, als die Gelegenheit gegeben 


wurde, und indem ſie ihre auswärtigen Vertreter in den Stand ſetzten, 


ſich eintretendenfalls mit derſelben Offenheit auszuſprechen. 
„So iſt der Inhalt der Depeſche Drouyns vom 29. Auguſt. Ruſ⸗ 
ſell iſt in einer Depeſche vom 14. d. von demſelben Geſichtspunkt ausge⸗ 


mentalen iſt mit Wanderungen durch 


gangen und hat denengliſchen Agenten unter einer anderen Form dieſelbe 
Sprache vorgezeichnt. Rußland anbelangend, ſo fährt es fort, die Re⸗ 
ſerve zu beobachten, nelche es als Verhaltungmaßregel angenommen, ſeit⸗ 
dem das Petersburgei Kabinet auf den fo bedeutenden Einfluß verzichtet 
hat, den es in frühere Zeit in allen Verhandlungen bezüglich der Her⸗ 
zogthümer ausübte. 

Belgien. 

Brüſſel, 19. September. Hr. Rogeard hat in ſeinem Blatte 
„La Rive gauche“ fohenden Proteſt gegen ſeine Ausweiſung aus 
Belgien erlaſſen: 

„Erklärung. Ich habe die Gewiſſensfreiheit in Frankreich verthei- 
digt, ich habe fie in Belgien Lertheidigt und ich werde fie, fo weit meine eräfte 
reichen, überall und bis ans Ende vertheidigen. Ich babe heute früh eine 
königliche Ordre, die im Minkterrathe berathen worden, erhalten, wodurch 
ich willkürlich aus Belgien vertrieben werde; ich erkläre, daß ich in Belgien, 
in meinem Domicile, bleiben werde; ich erkläre, daß ich gegen die Willkür 
mit allen Mitteln, die mir zu Gebote ſtehen, proteſtiren, und daß ich die An⸗ 
wendung der öffentlichen Gewalt abwarten werde und nicht eber abreiſen 
werde, als ich es für gut finde, und nur der Gewalt weichen werde. Ich 
glaube, sr ich gegen das belgiſche Volk eine Pflicht zu erfüllen babe; ich 
werde ſie erfüllen. Ich habe eine Schuld an die öffentliche Meinung in Bel⸗ 
gien zu tilgen; ich halte darauf, ibr dies öffentlich zu erklären, und wenn i 
nicht hoffen darf, die Schuld tilgen zu können, ſo boffe ich wenigſtens, daß 
ich nicht für einen Undankbaren gelten werde. Ich werde thun, was ich in 
der Sache der Freiheit aller Völker, und was ich der Gaſtfreundſchaft in 
Belgien ſchulde. Ich werde der Willkür Widerſtand leiſten, unter allen For⸗ 
men proteſtiren, und nicht eber weichen, als bis man mich verhaftet.“ 


Italien. 

Florenz, 20. September, Abends. Ein Rundſchreiben des Mi⸗ 
niſters des Innern, betreffend die Wahlen, empfiehlt, Jeder möge nach 
ſeinen Ideen und Grundſätzen und ohne perſönliche Rückſichten wählen. 
— Das Miniſterim wird gutem Vernehmen nach Geſetzvorlagen, betref⸗ 
fend die Aufhebung der religiöſen Korporationen und die Reorganiſation 
der geiſtlichen Güter, einbringen und vorſchlagen, einen Theil derſelben 
zur Beſſerung der traurigen Lage der Landgeiſtlichkeit und zur Hebung 
des Elementarunterrichts zu verwenden. — Das Defieit des Jahres 
1866 wird nahezu 280 Millionen betragen, wenn die Regierung ſich 
nicht bemüht, die Paſſiva des Budgets zu vermindern und die Aktiva zu 
vermehren; wie es heißt, hat ſie die Abſicht, Abänderungen in der Steuer 
auf das bewegliche Vermögen, jo wie in den Stempels und Regiſtrirungs⸗ 
Taxen vorzuſchlagen. 

— Wie aus Florenz, 19. Sept., telegraphirt wird, iſt ein Be⸗ 
richt des Unterrichtsminiſters über das Schulweſen der geiſtlichen 
Körperſchaften erſchienen, und darin geſagt, daß der Unterricht, der 
in dieſen ubrigens ſehr zahlreichen Anſtalten ertheilt werde, dem modernen 
Geiſte nicht entſpreche und daher wohl beſeitigt werden dürfe. 

— Zu Frascati, wohin er ſich zurückgezogen hatte, ſtarb der Advokat 
Sturbinetti. Er war im Jahre 1848 einer der bedeutendſte Männer 
der Bewegung, mit Maſſimo d' Azeglio und Francesco Orioli verbunden 
und im vollen Beſitze des Vertrauens Sr. Heiligkeit. Die Triumvirn 
Mazzini, Saffi und Armellini legten die Centralverwaltung der inneren 
Angelegenheiten in ſeine Hände; ſeine Rechtlichkeit war anerkannt. Nach 
der Rückkehr des Papſtes im Jahre 1850 ſöhnte er ſich mit der neuen 
Ordnung der Dinge aus, nahm aber von den angetragenen Aemtern 


keins mehr ann — 22 — 
— Eine Note in der „Italla militara“ macht bekannt, daß ferner ⸗ 
en Korps Barnarohnftinn mehr im MNiannnihifität o 


hin foina 


werden chefs find vom Kriegsminiſterium i 
keine Vorſchläge mehr in dieſem Sinne zu . l TR 
Rom. — In Folge der in ihren Sprengeln herrſchenden Cholera 


ſind verſchiedene exilirte Biſchöfe auf ihre Sitze zurückgekehrt 

von Lucera, San Severo und Termoli. Der Papi en PA 
von S. Severo in einem eigenhändigen Schreiben feine Anerkennung 
ausgeſprochen und ihm feinen apoſtoliſchen Segen ertheilt. Die italieni⸗ 
ſche Regierung hat der Rücktehr dieſer Biſchöfe kein inderniß in den 
Weg gelegt, ſondern im Gegentheil der geistlichen Kaſſe Befehl ertheilt 
dieſelben während des Aufenthalts in ihrem Sprengel zu ſubventioniren. 


Portugal. 

— Aus Liſſabon, 18. Sept., wird telegraphirt: 
chert, der König habe feine Reife ins Ausland der öffentli 
wegen, die nicht wolle, daß er die Infantin mit ſich nehm 
Die Ausſtellung in Oporto iſt mit großem Glanze erb 


en 1 und Polen. 
Warſchau, 18. Septbr. Geheimrath Jakob Laſze i 
der bis 1864 den Poſten des Civilgouverneurs von Wasch aud ft: 
dem noch das Präſidium des Generalkonſeils der Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten bekleidet und zum Staatsrath des Königreichs als ſtändiges Mitglied 
gehört hatte, iſt heute früh im Alter von 75 Jahren geſtorben. Mit 
ihm ſcheidet einer der verdienſtvollſten Beamten des Landes, deſſen Charal⸗ 
ter und Thätigkeit ſich unter den verſchiedenſten Verwaltungen ſeit einem 
halben Jahrhundert gleichgeblieben war und in ruſſiſchen Kreiſen nicht 
minder wie in polniſchen Anerkennung und Vertrauen gefunden hatte. 
— Beim Regulirungskomité für die bäuerlichen Angelegenheiten iſt (wie 
bereits gemeldet) eine beſondere Centralkommiſſion errichtet wor⸗ 
den, die ſich mit der Beſchleunigung der Ablöſungsſachen zu befaſſen hat. 
Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion ſind im Einvernehmen mit dem 
Statthalter die Komitémitglieder Generallieutenant Zabologfi, Wirkt, 
Staatsrath Braunſchweig und Generaldirektor Fürſt Tſcherkasky berufen 
und außerdem die Herren Trubnikoff, Bielozersky, Tichmenjeff und Sa⸗ 
maryn zur allerhöchſten Beſtätigung vorgeſchlagen worden. — Gehelm⸗ 
rath v. Maſſon iſt von feiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und wird die 
durch den neuen Poftvertrag mit Preußen einzuführenden Aenderungen 
im Poſtweſen des Königreichs leiten. — Auf der Rückreiſe aus Deutſch⸗ 
land iſt General Totleben hier angekommen und beſichtigt jetzt die polni⸗ 
ſchen Feſtungen. — Ein berühmter Sohn unſerer Stadt, Bogumil Da⸗ 
wiſon, iſt zu einem Beſuche feiner Familie hier eingetroffen. Bekannt» 
lich hatte der ausgezeichnete Künſtler ſeine erſten Verſuche auf der polni⸗ 
ſchen Bühne hier und in Lemberg gemacht, ehe er zum deutſchen Theater 
überging. Das hieſige Publikum giebt jetzt den Wunſch zu erkennen, 
ſeinen Landsmann auf der hieſigen Bühne auftreten zu ſehen, und der 
„Kurjer Warſch.“ empfiehlt hierfür als die geeignetſten Stücke „Nar⸗ 
eiß“, „Glas Waſſer“, und „Maria Stuart“, indem dieſe Dramen 
hier bekannt ſind und dankbare Rollen für Dawiſon enthalten. — Der 
Violoncelliſt Servais, von früheren Konzerten her hier in gutem An⸗ 
denken, gedenlt Warſchau in Kurzem wieder zu beſuchen. Die Ankunft 
10 25 und n Kapelle aus Wien wird ebenfalls in 
ieſen Tagen et. Sie ſehen, daß es uns ni . 
tung fehlt. (Schl. Ztg.) ee Di en w 
Von der polniſchen Grenze, 20. Sept., wird der „Oſtſee⸗ 
Zeitung geſchrieben: Die „Moskowskija Wiedomosti“ ſind auch in Be⸗ 


„Man verſi⸗ 
chen Meinung 
e, vertagt. — 
ffnet worden.“ 


3 


ger mit 40 Leichnamen an der Cholera geftorbener und in Säcken ge⸗ 
nähter Hadjas, welche die Luft mit dem Geſtank der Fäulniß anfüllten, 
den Eintritt in die Stadt, trotz des Widerſtandes der Bevölkerung, er⸗ 


d auf Litthauen zu der fie nicht wenig beunruhigenden Ueberzeugung 
langt, daß die Unterdrückung des polnischen Aufſtandes nur dem im⸗ 
ler weiter nach Oſten vordringenden Germanismus die Wege gebahnt 
be. Sie klagen, daß zu den in Litthauen konfiscirten Gütern ſich un⸗ 
achtet der ihnen in Ausſicht geſtellten Staatsunterſtützung keine ruſſi⸗ 
hen Käufer gemeldet haben, und daß die Regierung ſich genöthigt ſehe, 
e Güter an Deutſche zu verkaufen, die ſich immer zahlreicher einfin⸗ 
en. „In Litthauen — heißt es in dem betreffenden Korreſpondenz⸗ 
rtikel aus Wilna weiter — hört man auf den Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
lationen keine andere Sprache als die deutſche oder hin und wieder deutſch A 
Mrochenes Ruſſiſch. Ebenſo find die Telegraphenſtationen größtentheils meritka. 
Mit Deutſchen beſetzt, die weder die ruſſiſche Sprache noch die ruſſiſche Newyork, 9. Sept. Im Gegenſatz zu dem Willen der Militär⸗ 
Schrift tenen. Früher, d. h. vor dem Auſſtande und während deſſelben, behörden hat Präſident Johnſon dem Gouverneur von Miſſiſſippi nun 
errſchte auf den Stationen und überall die polniſche Sprache, jetzt ift doch erlaubt, Milizkompagnien im Staate zu bilden, da dem Volke all- 
le durch die deutſche verdrängt, die in dem Lande, das dem Ruſſen⸗ 
zum erobert werden ſollte, ſich immer mehr verbreitet und immer tiefere werden ſolle; General Sloman hat ſomit ſein Verbot zurücknehmen 
urzeln Schlägt. Die polniſche Sprache hatte hier wenigſtens eine hir | 
loriſche Berechtigung und man konnte ſich mit den polniſch Redenden 
zur Noth verſtändigen. Jetzt iſt es anders, und daß die Ruſſen hier 
henöthigt find, deutſch zu ſprechen, gereicht ihnen wahrlich zu nicht ge⸗ 
kinger Beſchämung.“ Dieſe zum Theil übertriebenen Klagen der Or⸗ 
gane der exkluſiv ruſſiſchen Nationalpartei über die fortſchreitende Verbrei⸗ 
lung des Deutſchthums in den ehemals polniſchen Landestheilen werden 
von den polniſchen Blattern geſchickt benutzt, um die eingebildete Furcht 
er Organe vor dem deutſchen Schreckgeſpenſt noch mehr zu ſteigern 
und die Ruſſen zu fanatiſchem Haſſe gegen die Deutſchen zu entflammen. 
Die Direktion der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn macht befannt, 
daß vom 1. Oktober d. J. an eine direkte Eiſenbahnverbindung zur Bes 
rderung von Perſonen und Gütern über Alexandrow nach Poſen ſtatt⸗ 
"ben wird. — Bei dem Regulirungs⸗Komité in Warſchau iſt jetzt eine 
ſondere Central⸗Kommiſſion für die Bauern⸗Ablöſungs⸗Angelegenheit 
richtet, welche unter einem beſonderen Präfidenten ſteht und zur Bes 
chleunigung des Geſchäftsganges die einzelnen Sachen in mehreren Sek⸗ 
tionen für die Entſcheidung des Komité vorzubereiten hat. Dieſe Kom⸗ 
miſſion beſteht aus 7 Mitgliedern, die bereits ernannt ſind und unter 
en ſich fein einziger Pole befindet. Eine andere mit dem Regulirungs⸗ 
Komité in Verbindung ſtehende Behörde lſt die Liquidations Kommiſſion, 
welche die den Gutsbeſitzern zuſtehenden Entſchädigungsſummen feſtzu⸗ 
ſtellen und die Auszahlung derſelben zu vermitteln hat. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 18. September. Der in der Nacht auf geſtern 
mit Tode abgegangene General à la suite Chriſtian Julius de Meza, 
war am 14. Januar 1792 in Helſingör geboren und erreichte demnach 
ein Alter von faſt 74 Jahren. Der Verſtorbene war früher kommandi⸗ 
render General in Schleswig und ſpäter, d. h. zur Zeit des Ausbruches 
des letzten deutſch⸗däniſchen Krieges, Oberbefehlshaber der aktiven däni⸗ 

Armee. Nach der auf ſeinen Antrag von einem Kriegsrathe 
beſchloſſenen Räumung des befeſttigten Dannewerks büßte er alsdann in 
Folge der großen Oppoſition, welche der unerwartete Rückzug der Armee 
in den nationalen Kreiſen wachrief, unter dem zweiten Miniſterium Mon⸗ 

den Oberbefehlshaberpoſten ein. Vor ein Kriegsgericht geſtellt, wurde 
kefreilich glänzend freigeſprochen und der König ließ dem beſonnenen Offizier 
0 na, widerfahren, als ex ihn zum wirklichen Infanterie⸗ 
2 ral ernannte, lein die von der Nat onalpartei beh rſch . 
Meinung blieb gegen den General voreingenommen, weshalb de Meza 
ſeltenen Fällen ſeine Wohnung verließ. — Die zweite Reichs- 
kammer (Volksthing) begann heute die dritte oder letzte Behandlung des 
erfaſſungsentwurfs. Die Bauernoppoſition beharrt in ihren Amende⸗ 
ments auf der Alleinberechtigung der däniſchen Sonderverfaſſung, die 
Regierungspartei dagegen auf dem Standpunkte der Kompetenz der ehe⸗ 
maligen däniſch⸗ſchleswigſchen Novemberverfaſſung. Unter den Amende⸗ 
ments iſt das des vertriebenen ſchleswigſchen Geiſtlichen Mörck⸗Hanſen, 
betreffend die Aufhebung des Adels und des Rangweſens erwähnens⸗ 


ae Türkei 


— Die hohe Pforte hat ſich bewogen gefunden, dem Fürſten Kuſa 
wegen der letzten Vorkommniſſe einen nachdrücklichen Denkzettel zu erthei⸗ 
len. Wie die „Independauce“ meldet, hätten die Geſandten der Schutz⸗ 
Mächte, denen das bezügliche Schriftſtück zur Kenntnißnahme vorgelegt 
worden, die Faſſung deſſelben als doch zu ſcharf monirt; Ali Paſcha aber, 
als Verfaſſer, hätte nichts daran ändern wollen. Der (Wiener) „Preſſe“ 
wird über den Bukareſter Krawall vom 15. Auguſt eine doppelte Lesart 
mitgetheilt. Nach der einen hätte es ſich um einen wirklichen Aufſtand 
gehandelt, der von den Bojaren und von der demolratiſchen Partei gegen 
den Fürſten Kuſa organiſirt werden ſollte; da man ſich aber über den 
Nachfolger nicht habe einigen können, ſei Kontre⸗Ordre gegen die vorbe⸗ 
reitete Revolution gegeben worden; durch ein Mißverſtändniß ſei es aber 
doch losgegangen. Weit wahrſcheinlicher iſt die zweite Lesart, wonach der 
Aufftand künſtlich gemacht und von einem Major (Liebrecht 7), den der 
Fürſt vor feiner Abreiſe an die Spitze einer zweiten Regierung, weſentlich 
zur Ueberwachung der officiellen Regierung beſtimmt, geſtellt hatte, in der 

offnung arrangirt worden war, bei einem Losſchlagen die Häupter der 
Unzufriedenheit hervortreten und ſich derart kompromittiren zu ſehen, daß 
ſie ergriffen und unſchädlich gemacht werden könnten. 


— Aus Beirut, 3. September wird der „Trieſt. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: „Noch immer iſt die Cholera die hier die meiſten Todesfälle nach 
ſich ziehende Krantheit, obgleich fie nicht mehr die vorherrſchende iſt, da 
gaſtriſche und intermittirende Fieber die Oberhand gewonnen. Vom 20. 
Auguſt bis geſtern ſtarben 160 Perſonen an der Cholera, am 20. v. M. 
erlagen 26 dem Uebel, am 2. d. nur noch 3. Die Stadt ſelbſt ift beinahe 
gänzlich von Einwohnern verlaſſen, nur der ärmite Theil derſelben blieb 
und in dieſem wüthen die Krankheiten. Von Autoritäten find nur der Kai ⸗ 
makam Edhem Paſcha, ſein Polizeivogt, der Mauthaufſeher und die Gene⸗ 
raltonſuln von Oeſtreich, Frankreich und Rußland auf ihrem Poſten ge- 

ieben. Alles Uebrige, ſogar das Telegraphenamt, hat ſich geflüchtet, 
letzteres hat im Gebirge zwei Stunden von hier ſein Manipulationsbureau 
errichtet. In Damaskus griff die Cholera raſch um ſich; 100 bis 
120 Sterbefälle lommen dort des Tages vor. Die Landesautoritäten 
haben daſelbſt leider auch das Signal zur Flucht gegeben, denn fie 
waren die erſten, die ſich entfernten. Alle Geſchäfte find daher im 
Stocken, und da Damaskus der Sitz der Centralregierung für Syrien 
iſt, fo iſt die Abweſenheit der letzteren im ganzen Egalat fühlbar. Am 
15. Auguſt brach die Krankheit auch in Aleppo aus und zwar mit 

icher Stärke. Es erliegen ihr in dieſer Stadt täglich über 100 
Menſchen. Der Paſcha hat Aleppo verlaſſen und feinem Beiſpiel find 
die bemittelten Klaſſen gefolgt. Die Krankheit zeigte ſich in Aleppo ſeit 

Tage, an welchem mehrere (20) tauſend heimkehrende perſiſche Pil⸗ 


die Cholera gleichfalls und bei der Sorglofigkeit der Regierung und dem 
fataliſtiſchen Charakter der Muſelmanen ift auf energiſche Maßnahmen, 
des Uebels Herr zu werden, kaum zu rechnen. Es iſt zu befürchten, daß 
die Krankheit noch einige Zeit hier verbleiben werde.“ 


zurücktreten werde, hat ſich dadurch wieder zerſchlagen. — Die demokra⸗ 


ſich für die Abſchaffung der Militärgerichtsbarkeit, für die Gleichſtellung 
aller Staaten, für des Präſidenten Rekonſtruktionspolitik, für die Auf⸗ 
rechthaltung der Monroe'ſchen Doktrin und gegen die Stimmberechti⸗ 
gung der Neger ausgeſprochen; endlich hat ſie erklärt, daß alle Hülfs⸗ 
quellen des Landes der Abtragung der Staatsſchulden verpfändet ſeien. 
Die republikaniſche Konvention in Minneſota dagegen verlangte das 
Wahlrecht für die Neger und ließ eine Reſolution, welche des Präſiden⸗ 
ten gegenwärtige Politik gutheißen wollte, durchfallen. Auch drang ſie 
auf militärtſche Einſchreitung der Vereinigten Staaten gegen die Kaiſer⸗ 
lichen in Mexiko. — Brown, der weiland Gouverneur von Georgien, 
iſt vom Präſidenten amneſtirt worden. — Der Baumwollhandel in 
Mobile iſt, einer Nachricht aus Kairo zufolge, faſt unterbrochen, da ein 
Befehl gegeben worden war, aus dem Innern nichts nach Mobile zu 
ſenden. 


5 5 A 
Lokales und Provinzıelles. 
Poſen, 22. Sept. In Betreff der bevorſtehenden Erzbiſchofs⸗ 
ahlen ſchreibt die „Prov. ⸗Korreſp.“: Die erzbiſchöflichen Sitze zu 
Köln und Poſen ſind bekanntlich ſeit einiger Zeit erledigt; über die 
Wiederbeſetzung derſelben ſchweben Verhandlungen zwiſchen der Regierung 
des Königs, den beiden Domkapiteln und dem päpſtlichen Stuhle in Rom. 
Die im Jahre 1821 über die Biſchofswahlen getroffenen Vereinbarun⸗ 
gen wahren mit weiſer Umſicht eben ſo die Wahlfreiheit der Kapitel, wie 
auf der anderen Seile die Selbſtſtändigteit der Staatsregierung, der 
Wahl eines Biſchofs entgegenzutreten, dem ſie nicht ihr volles Vertrauen 
zuzuwenden vermag. In Betreff der Form, in welcher dieſe beiderſeitige 
Freiheit ſich zu bethätigen hat, iſt der Weg freier Verhandlung und Ver⸗ 
ſtändigung in jedem einzelnen Falle vorbehalten. Bei den gegenwärtigen 
Verhandlungen hat die Staatsregierung mit Rückſicht auf die beſondere 
Wichtigkeit der beiden erledigten Biſchofsſitze ihre Fürſorge in erhöhtem 
Maaße darauf zu richten gehabt, daß die Wahl nur auf Männer fallen 
könne, deren Charakter und bisherige Haltung Bürgſchaften für eine auf⸗ 
richtige und bereitwillige Achtung der ſtaatlichen Intereſſen und für ein 
ende Zuſammenwirken mit der Regierung Sr. Majeſtät 


. heiderſeitigen Ver ungen ge⸗ 
ehen find, Lägt einen baldigen für das ſtaatliche, wie fi kirchliche 
Intereſſe gleich befriedigenden Ausgang in Ausſicht nehmen. 

Der in der hieſigen Kathedrale verkündete Jubiläums- 
blaß kann unter folgenden Bedingungen erlangt werden, die wir dem 
Hirtenbriefe des Kapitularvikars und Generaladminiſtrators der Erz⸗ 
diöceſe Poſen, Herrn Brzezinski, entnehmen: 

„Diejenigen, welche den Ablaß gewinnen wollen, ſind verpflichtet: 1) Vor 
Allem innerhalb des obengenannten Zeitraumes (während des Oktobers) das 
Sakrament der Buße mit einer innigen Reue und einem feſten Vorſatze der 
Lebensbeſſerung zu verrichten und das allerheiligſte Sakrament des Altars 
zu empfangen; 2) innerbalb des vorgenannten Zeitraumes zwei Kirchen — 
in Poſen die Katbedrale und die Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena — 
in den Parochien außerhalb Poſens aber, welche nicht zwei Kirchen beſitzen, 
eine Kirche zweimal in der Abſicht zu beſuchen, um die Bedingungen des 
Ablaſſes zu erfüllen, und daſelbſt einige Zeit hindurch angemeſſene Gebete 
für den h. Vater Papſt Pius IX., für die ganze katholiſche Kirche, für die ⸗ 
enigen ibrer Theile, welche harte Verfolgungen erleiden, für den Verfolger 

elbſt, für alle geiſtlichen und weltlichen Obrigkeiten, um baldmöglichſte Er⸗ 
langung eines guten Hirten für unſere verwaſſten Exzdiöceſen, für die Be⸗ 
kehrung aller Irrgläubigen, der Sünder und der Feinde der katholiſchen 
Kirche, für alle Notbleidenden und Betrübten, als auch für die Seelen der 
gläubigen Verſtorbenen zu verrichten! 3) ſoweit es einem Jeden nach feinen 
Mitteln und Kräften möglich iſt, barmberzige Werke zu vollbringen und Al⸗ 
moſen zu geben; 4) in einer Woche des oben vorgeſchriebenen Zeitraumes 
am Mittwoch, Freitag und Sonnabend zu faſten. 

Wir bemerken bier ausdrücklich, daß durch den Beſuch der Kirche an 
Sonn- und Feſttagen, wozu ſchon das allgemeine Kirchengebot die Gläubi⸗ 
gen e der Bedingung des Jubiläums⸗Ablaſſes nicht Genüge ge⸗ 

ieht. Ri a 

Damit Niemand der Gnaden des Ablaſſes obne eigene Schuld ver ⸗ 
luſtig gebe, bat der b. Vater Pius IX beftimmt, daß allen von der geiſtlichen 
Beboͤrde beftätigten Beichtvätern die Macht zuſtehen ſoll, Kranken, Gebrech⸗ 
lichen, Gefangenen und überhaupt allen denen, welche in Folge unüberwind⸗ 
licher Hinderniſſe nicht im Stande ſind, die vorgeſchriebenen Bedingungen zu 
erfüllen, ſtatt dieſer Bedingungen andere gute Werke, welche ſie verrichten 
können, anzuweiſen, oder aber deren e in eine andere, allernächite 
Zeit zu ſetzen, in welcher dies geſcheben kann. Diejenigen, welche ſich inner- 
halb des vorgeſchriebenen Zeitraumes auf Reiſen befinden, können den Ab⸗ 
laß dann gewinnen, wenn ſie nach erfolgter Rückkehr die vorgenannten Be ⸗ 
dingungen erfüllen; jedoch darf dies nicht ſpäter geſchehen, als bis zum 
Schluſſe dieſes Jahres. Ebenſo iſt es der Wille des b. Vaters, daß auch 
Kinder, welche zum würdigen Genuß des hochheiligen Sakramentes des 


gewinnen, wenn fie nur die übrigen Bedingungen erfüllen. Kloſterfrauen 


des Leſens unkundig iſt oder kein innerliches 
kann in der Abſicht den ad 2. 
tig fünf Vater unſer, fünf Ave Maria und einen Glauben beten, 

ür dieſen zur Abhaltung des Juhiläumg feſtgeſesten Zeitraum von 
vier Wochen erhalten nach dem Willen des heil. Vaters alle von uns zum 
Beichtbören bevollmächtigten Prieſter die Macht, von allen, auch den ſchwer⸗ 
ſten Sünden, welche e der Autorität des Biſchofs oder des h. Va⸗ 
ters vorbehalten ſind, loszuſprechen, wenn nur das Beichtkind alle Bedingun⸗ 
gen des heil. Bußſakramentes genau und gewiſſenbaft erfüllt. Außerdem 
wird dieſen Beichtvätern die Macht verliehen, von den Kirchenſtrafen zu be» 
992 und endlich die Gewalt, Gelübde, ſogar die beſchworenen, von denen 
onſt nur der h. Apoſtoliſche Stubl zu befreien pflegt . 
umzuwandeln. Doch bleiben von dieſer Gewalt die Gelübde der beſtändigen 
Keuſchbeit, des Eintrittes in den Ordensſtand, als auch ſolche Verpflichtun⸗ 
gen ausgenommen, welche zum Nutzen einer dritten Perſon übernommen 
worden find, inſofern fie rechtskräftig und unwiderruflich eingegangen wur 
den; ebenſo find davon Strafgeliibde oder folche, die der Sünde entgegenwir⸗ 
ken follen ausgenommen, es ſei denn, daß der Beichtpater eine ſolche Aende⸗ 
rung trifft, welche mit gleichem Erfolge wie der vorige Gegenſtand des Ge⸗ 


ebet zu verrichten verſteht, 


N Bedingungen zu genügen, andäch⸗ 


1 


zwungen hatten. In S. Jean d Acre, Sur, Saida, Tripolis 
und Alexandretta, ſo wie in einigen Dörfern des Libanon, zeigt ſich 


lübdes vor der Sünde bewahrt. Den Kloſterfrauen wird es für die Zeit 
des Jubiläums geſtattet ſein, ſich einen Welt⸗ oder Kloſtergeiſtlichen zum 
Beichtvater zu wäblen, jedoch darf dies nur ein ſolcher ſein, welcher die Befug⸗ 
niß beſitzt, die Beichten der Kloſterfrauen zu bören.“ 

— Dr. Prabucki, zu Ende der dreißiger Jahre Regens des mit 
dem hieſigen Mariengymnaſium verbundenen Almunats, ſpäter Direktor 
des genannten Gymnaſiums wurde 1848 dieſer Stellung enthoben und 


übernahm ein Knabenſeminar in Pelplin. Auch dieſer Stellung ift er jetzt 


enthoben, aus welchen Gründen erhellt nicht. Der Geiſtliche Sieg 


iſt fein Nachfolger geworden. Der „Nadwislanin“ ſcheint von dieſem 


Wechſel ſehr erbaut, da Dr. Prabuckt der Erziehung in der genannten 
Anſtalt eine zu einſeitige Richtung gegeben habe. Nach der nationalen 


| Seite kann das Blatt dieſe Einſeitigkeit nicht verſtehen, es muß alſo die 
wiſſenſchaftliche Ausbildung im Auge haben, und dieſen Vorwurf können 


müſſen. Die Erwartung, daß Sharkey von dem Gouverneurpoſten 


tiſche Konvention von Newyork iſt in Albany zuſammengetreten und hat 


in andere gute Werke 


3 x \ 5 ne wir uns aus den Antecedentien des Herrn Prabucki auch ſehr wohl er- 
mälig die Regelung ſeiner Angelegenheiten wieder in die Hand gegeben klären, da Pr., der erſt in ſpäterem Alter den he —. whit, 


in demſelben ſogleich eine Richtung einſchlug, die man hier als jeſuitiſch 
bezeichnete, obgleich die eigentlichen Jeſuiten ihn nie haben zu den Ihrigen 
zählen wollen. 

— Unter der Rubrik: „Strafverſetzung“ meldet die „Bresl. 
Morgenz.“, daß der Kreisrichter Zenker in Lauban an das Kreisgericht 
in Wollſtein verſetzt worden iſt. 

„ lVoxtrag über die Cholera,] In feinem letzten Vortrage über 
die Cholera ſprach Herr Medicinalrath Dr. Leviſeur geſtern in der Haupt⸗ 
ſache über das Verhalten der Geſunden vor und während der Epidemie, ſo⸗ 
wie über die Behandlung der Kranken in der Abwelenbeit des Arztes. Die 
Krankbeiten haben ihre Urſachen namentlich in der Luft, der Nabrung, der 
Kleidung, der Lebenseinrichtung und Beſchäftigung; das Cholera⸗Miasma, 
welches aller Wahrſcheinlichkeit nach pflanzlicher Natur iſt, wird uns durch 
die Luft zugeführt, indem wir es einathmen oder durch die Haut empfangen. 
Die größere oder geringere Empfänglichteit des Individuums für das 
Miasma iſt der Grund, daß daſſelbe in einem wirkt, im andern nicht. Dieſes 
Miasma iſt an ſich vielleicht gar nicht giftig, wird es vielmehr erſt durch Hin⸗ 
zutritt gewiſſer Umſtände. Weil das Cholera. Miasma in der Luft rubt, ſo 
iſt es nothwendig, daß wir ſtets in möglichſt geſunder, reiner Luſt leben. Lei⸗ 
der kann dies nicht Jeder; manche Wohnungen bleiben trotz alles Lüftens, 
zein Sumpf im Staube“ und bahnen durch ihre Feuchtigkeit dem Miasma 
ſehr ſchnell die Wege. Ein treffliches Mittel gegen die Feuchtigkeit iſt die 
Aufſtellung ungelöſchten Kalkes. Die Temperatur im Zimmer des Geſun⸗ 
den iſt etwas kühl am zuträglichſten. Das Maximum ſollten + 14° R., das 
Minimum . 10° R. fein. Freilich muß die Temperatur immer nach der 
Eigenthümlichleit des Individuums bemeſſen werden. Die Kleidung darf nie 

u leicht und muß beſonders in den Uebergangsjahreszeiten warm ſein, denn 
he foll den Körper gegen äußere Einflüſſe ſchützen und die Leibeswärme eine 
gemiffe Zeit feſthalten. Die Cholera tritt gewöhnlich exit nach einer 
Erkältung, wenn dieſe auch nur leicht iſt, ein. Auf die Reinhaltung des 
Enten d. ſowie des Körpers ſollte man den größten Fleiß verwenden. Beim 

intritt der Cholerg gelten hauptſächlich folgende Verhaltungsmaßregeln. 
Man ſei mäßig im Eſſen und Trinken, lebe aber in der bisherigen gewohn⸗ 
ten Weiſe; alle Nahrungsmittel, außer den Feinden, die jedes Indiwidunm 
darunter bat, dürfen genoſſen werden. Die krankhafte Aengſtlichkeit, die 
jeden Biſſen als ſchädlich fürchtet, iſt böchſt nachtheilig. Den Körper ſchone 
man durchaus nicht und bewege ſich viel im Freien. Die Regel: „Früh 
zu Bett und früh wieder auf“, ſollte namentlich in der Cholerazeit befolgt 
werden. Alle Gemüthsaufregungen find als ſehr ſchädlich ſorgfältig zu ver⸗ 
meiden; dagegen iſt als ſehr heilſam Zerſtreuung und Erheiterung zu ſuchen. 

— Welches ſind aber die Anzeichen der Cholera? Nicht die in der Cholera ⸗ 
fal gewöhnlichen Krankbeitserſcheinungen, Unpäßlichkeit, Kopfweh, Durch⸗ 

älle 2c. find Anzeichen eintretender Cholera; dieſe tritt vielmebr in heftiger 

Erbrechung und ſtarkem Durchfall, großer Beängſtigung und Brennen in 
der Herzgrube ꝛc. auf. Die Cholerine, welche jetzt da und dort zum Ausbruch 
gekommen, ift der Cholera ſchon nahe verwandt. Was hat man nun mit 
dem 0 A . der Arzt kommt? Man entferne 1) von ihm alle 
ängſtli nen und laſſe ihn nur ru 


5 I hige zuverſichtliche Geſichter ſehen. 

5 8 müſſen ihn gute, a dan Wärter, am heſten Verroanbie⸗ en: 
ine zweckmäßige Wartung und Reg richtet oft am meiſten aus. Der 
Vortragende ſchlaat daher dor, nach ruſſiſch⸗jüdiſchem Muſter eine befondere 
Wortergeſellſchaft zu gründen. 3) Das Krankenzimmer muß nur friſche 
Luft haben: ja Zugluft ſoll ſebr beilfam fein. Die Furcht vor Erkältung iſt 
nicht begründet, wie äußere Erwärmung nichts nützen kann. Das in Stocken 


geratbene Blut kann nur wieder in Umlauf geſetzt werden durch eine ſauſte 


Reibung, welche die Wärter am beſten mit Flanell und Reibkugeln aus Fla⸗ 
e 1 17 85 a . 5751 Crotone. die aber 
nicht zu lange liegen dürfen, find günſtig. Dem Cholerakranken Arzenei 
zu geben vor der Ankunft des Arztes, iſt nicht rathſam. RT 
Eine der intereſſanteſten Darftellungen des Phyſikers Herrn 
Böttcher iſt die Erdbildung, welche heut Abend zur Anſchauung kommt. 
Dieſer Theil der Darſtellungen iſt beſonders inſtruktiv. 

* Bojanowo, 21. Sept. e e Ein trauriges Bild von 
Familienzerrüttung durch die Leidenſchaft des Trunkes hervorgebracht, hat 
ſich in voriger Woche in dem 1¼; Meile von bier belegenen Dorfe Nozewo 

ezeigt. Ein dortiger Arbeiter, deſſen Frau dem Trunke ergeben war, hat 
N ihrer entledigen wollen. Im Zorn brachte er ihr einige Stiche und 
Stöße der Art bei, daß ſie todt blieb. Um dieſes zu verheimlichen, wuſch er 
die Leiche rein ab, zog fie ſauber an und fuhr fie nach dem nahen Nozewo 
Walde, legte neben ſie einige Pakete mit Viktualien und eine Flaſche mit 
Branntwein und entfernte ſich. Dieſe That iſt entdeckt und der Thäter dem 


Gericht übergeben. 
Citerariſches. 


Die allgemeine Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, erläutert durch 
Hinweiſung auf deren Ergänzungen und Abänderungen und zu⸗ 
ſammengeſtellt mit den Geſetzen und Verordnungen, welche in ge⸗ 
werhepolizeilicher Hinſicht neben der allgemeinen Gewerbeordnung 
zur Anwendung kommen, von v. After, Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
iR 15 5 5 x Es — 7 Gb 85 obne Im 

uguſt. erlag der königlichen Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). Poſen bei J. J. Heine.) 

Dieſe Zuſammenſtellung enthält neben einem Abdrucke der Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 17. Januar 1845, in welchem jede nachträgliche Aenderung 
und Ergänzung derſelben berückſichtigt iſt, zugleich den zuſammenhängenden 
Text der wichtigſten Gelege, Ausführungs⸗Inſtruktionen und Miniſterial⸗ 
Verfügungen, welche in gewerbepolizeilicher Hinſicht die Beſtimmungen der 
n tändigen und erläutern. Sie gewährt demzufolge 
eine, nach dem Syſtem der Letztern geordnete Ueberſicht der allgemeinen ge⸗ 


1 1 \ 1 werbepolizeilichen Vorſchriften mit Einſchluß der neueſten Beltimmungen, 
Altars noch nicht genugſam vorbereitet und unterrichtet ſind, dieſen Ablaß 3 
: l einem Sachregiſter verſehen. 
dürfen anftatt des Beſuches der Kirchen die vorgeſchriebenen Gebete vor dem 
Altare oder Bildniſſe verrichten, welches ſich in ihrer Kapelle befindet. Wer 


für den bequemen Handgebrauch mit lebenden Kolumnen, ſowie mit 
den königlichen Landratbsämtern und Baur 
beamten, den Kommunal- und Lokalpolizeibebörden, den Polizeiverwaltern 
erleichtert fie, ſelbſt in den Fällen, in denen beſondere Specialvorſchriften in 
Betracht kommen, die Aufſuchung derſelben in v. Kamptz Annalen und in 
dem Minifterialblatte für die innere Verwaltung ꝛe. Abgeſehen von ſolchen 


und iſt 


Ausnahmefällen finden aber ſowohl die Behörden, wie die Vorſteber der ge⸗ 


werblichen Korporationen, die Handelstammern, die Vorſitzenden der Brü- 
fungskommiſſionen für Handwerker und die Inhaber größerer gewerblicher 
Etabliſſements ſchon in der vorſtehend augekündigten Zuſammenſtellung 
ſelbſt die nöthigen Unterlagen für die Beurtheilung der gewerbepolizeilichen 
Fragen, welche ihren Geſchäftskreis berühren. 


Land wirthſchaftliches. 


r Kreis Frauſta dt, 20. September. Die allgemeine Terrainbeſchaſ⸗ 
fenheit unſeres Kreiſes iſt eine faſt ebene; nur im Norden deſſelben macht ſich 
in der Gegend von Luſchwitz und Neugütel, ſodann noch erbeblicher in der 
Gegend von Storchneſt ein Wechſel von Höhenzugen und Erdanſchwellungen 
mit bedeutenderen Einſenkungen, ſelbſt große Waſſerbecken bildend, bemerk⸗ 
bar und geben jenen Gegenden ein abſtechend romantiſches Gepräge. So⸗ 
dann iſt noch als abſolute Höbe bemerkenswerth der ſogenannte Tillendorfer 
Berg; iſolirt weſtlich von Frauſtadt belegen, ungefähr 200 Fuß über dem 


Oder⸗Waſſerſpiegel erhaben. Der größte Theil dieſer Erböbungen ift mit 
Kiefern beſtanden. Ein Längendurchſchnitt des Kreiſes durch ſeine Mitte, 
ſodann fein ſüdlicher Auslauf nach Schleſien bin, geben fo ziemlich die höchſte 
Plateaulage deſſelben an, die ſich Sowohl gegen Norden, wie gegen Süden, 
in letzterer jedoch erheblich abdacht, daher denn auch die im Kreiſe vorkom⸗ 
menden Hauptbrücher und Hauptgewäſſer nur dieſen Gegenden angebören. 
Von Foſſilien, welche den Bergbau hervorriefen, iſt keine Spur obſchon im 
Jahre 1853 in der Gegend von Storchneſt Bohrverſuche nach Braunkohlen 
ſtaltgefunden baben, bedauerlicher Weile jedoch theils durch Beſitzwechſel, 
theils durch Rechtsſtreitigkeiten unterbrochen worden ſind, ſo daß mindeſtens 
ungewiß geblieben iſt, ob weitere Bodenunterſuchungen dem Unter⸗ 
nehmen einen Erfolg geſichert bätten. d 
Art von erwähnenswerther Bedeutung ift der Torf von mittler Güte, 
der ſich zerſtreut in den im Kreiſe vorhandenen Brüchen, namentlich in der 


Gegend von Ilgen, Weigmannsdorf u. ſ. w. vorfindet, jedoch nicht überall 


zu Tage gefördert wird, da das Holz als Brennmaterial noch in überwiegen⸗ 
dem Gebrauche iſt und im Allgemeinen dem Bedürfniſſe entſprechend wohl 
noch nirgends fehlt. Im Ganzen gehört der Boden diluvianiſchem Grunde 
an, wie dies theils die wellenförmige Beſchaffenbeit des Terrains, theils feine 
große Tiefe und die vorkommenden gerollten Steine zeigen, während ſich 
gan nach den Geſetzen des Niederſchlages, nach oben zu immer kleinere Ge 
teine vorfinden, bis man zuletzt Kies, Sand und ausnabmsweiſe ſelbſt Flug ⸗ 
ſand vorfindet. Das Vorkommen endlich von Bernſtein in verbältnißmäßig 
großen Stücken iſt nicht neu. Sonſt iſt etwas Granit und Eiſenſtein alles, 
was der Kreis an nennenswerthen Mineralien aufzuweiſen bat. 5 
Die Beſchaffenheit des Bodens mit Rückſicht auf die Benutzung feiner 
Oberfläche für vegetabiliſche Erzeugniſſe anlangend, ſo erſchwert die Geſtalt 
der Bodenfläche deren Bewirthſchaftung nirgends fühlbar. Sandiger Lebm 
und lehmiger Sand ſind im Kreiſe gewöhnlich; demnächſt giebt es aber auch 
mehrfache Gegenden, wo Thon, ſogar Lette, und andere, wo reiner Sand 
vorberrſchen. Zu der Eigenthümlichkeit des Kreiſes gehört es, daß, wie dies 
dem oben angedeuteten Urſprunge des Bodens entspricht, gar nicht ſelten 
eine große Maſſe von Steinen im Untergrunde verborgen, und daß der Yeg- 
tere bisweilen aus zäber Lette, bisweilen aber auch aus weichem Schlieſſande 
beſteht. Beide Arten des Untergrundes machen den Boden undurchläſſig. 
In einem ſolchen Zuſtande bedarf es während der Kälte, die davon herrübrt, 
ſowohl einer fleißigen Bearbeitung, um der Atmosphäre Bugang zu verſchaf⸗ 
fen, wie der Anwendung kräftiger und zugleich wärmender Düngungsitoffe. 
Den fruchtbarſten Boden findet man auf den Feldmarken der Ortſchaften: 
Attendorf, Gurſchen, Kabel. Ober⸗ und Nieder „Heuersdorf, Kandlau, 
Kursdorf, Zedlitz, Frauſtadt, Ober- und Nieder « Pritſchen, Laube, 
Schwetzkau, Strieſewitz, Antonshof und Liſſa. Indeß ſind kaum minder 
fruchtbare Flächen auch nördlich von Liſſa, wie auf den Feldmarken 
Deutſch⸗Wilke, Morke, Storchneſt, jo wie ſüdöſtlich vor Liſſa, auf den 
Fluren von Dambitſch, Kloda, Moraczewo, öſtlicher Luhonia, Oporowo, 
Pawlowitz und Kankel, in ziemlich großer Ausdehnung zu finden, mithin mit 
geringer Ausnahme, entſchieden auf dem bereits bezeichneten Hochplateau. 
Dieſe Ländereien beftehen zum Theil aus einem — milden Lehmboden, 
der bei einer Analyſe etwas über 50 Procent Thon, 40 Procent Sand und 
einige Procente Humus zeigt, und die Eigenſchaften in ſich verbindet, fat 
eine jede Frucht gedeihen zu laſſen, wenig von der Witterung abhängig zu fein, 
und, die Zeit des Froſtes abgerechnet, ſtets bearbeitet werden zu können; 
zum Theil beſtebt der beſſere Boden aber auch aus etwas ſtrengerer Lebmſub⸗ 
Hans > nähert ſich in feinen Miſchungsverhältniſſen ſchon dem humoſen 
onboden. 
Weerthvolle Wieſen find bei Reifen im ſadöſtlichen, und bei Oeyersdorf 
im füdweſtlichen Theile des Kreiſes. Die Flächen auf beiden Seiten des 
Hochterrains enthalten zwar zu nicht geringem Theile auch noch guten trag⸗ 
baren Boden; allein Bier wechſeln Acker, Wieſen, Hütungen und Forſten, 
leichter Sand und tiefer Moraſt oft raſch mit einander ab. Auf der Nord⸗ 
ſeite des Kreiſes, alſo nach den Grenzen der Kreiſe Bomſt und Koſten hin, 
nehmen die mit Holz bewachſenen, ſo wie die mit Waſſer bedeckten Flächen 
größere Räume ein, während unter den ſüdlichen, mit dem Regierungsbezirk 
Breslau grenzenden Grundſtücken umfangreiche Brüche ſich befinden. Völ⸗ 
lig unfruchtbare Flächen von Umfang ſind im Kreiſe nur ſelten anzutreffen. 


Phosphate. Sehr häufig begegnet man der elage, daß die Halınfrüchte 
von Jahr zu Jahr einen geringeren Körnerertrag liefern. Es it dies leicht 
erklärlich. Die Körnerfrüchte entnehmen dem Boden fortwährend gewiſſe 
Mengen von phosphorſaurem Kalke, die ihm durch den Stallmiſt um fo wer 
niger erſetzt werden, als die oft ſtark betriebene Jungviebzucht den phospbor⸗ 
ſauren Kalk der Futterſtoffe für die Knochenbildung verbraucht. Bedenkt 
man nun, wie ſehr lange ſchon die Felder der betreffenden Gegenden, auch 
ſchon in Folge des berrſchenden Dreifelderſpſtems dem Körnerfruchtbau dien⸗ 
ten, ſo muß es einleuchten, daß nicht nur die Quantität der Körnerernte, 
ſondern auch die Qualität derſelben in ſtetigem Sinken begriffen iſt. Dem 
läßt ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen nur durch die Anwendung von 
Knochenmehlpräparaten wirkſam begegnen. Die Beweiſe bierfür liegen 
nabe; denn wo man bis jetzt im Körnerertrage zurückgekommene Felder mit 
ſolchen Mitteln düngte, ergab ſich eine namhafte und gut rentirende Vermeb⸗ 
rung des Ertrags und wie ſchon in manchen Gegenden, ſo namentlich in 
Rheinheſſen, die Hebung des allgemeinen Wohlſtandes mit dem Berbrauche 
von Knochenmehl Hand in Hand ging und gebt, ſo wird es auch da geſche⸗ 
ben, wo man über geringen Ausfall der 8 Klage zu führen hat. 

Verbeſſertes Hufeiſen. Nach der Fürther Gewerbezeitung hat H. 
Gaitſch in Groß ⸗-Zſchocher bei Leipzig ein verbeſſertez Hufeiſen ausgeführt, 
welches von der Leipziger Omnibusgeſellſchaft ſeit einigen Wochen allgemein 
benutzt und als jehr zweckmäßig anerkannt wird. Statt der Stollen und des 
Griffes, welche den Huf nur an drei Punkten unterſtützen, beſitzt daſſelbe 
Guei über die ganze Bogenform der Unterfläche gleichlaufend mit der 
äußeren Kante erſtreckende Rippe von hartem Stahl, wobei die Thiere einen 
leichten und ficheren Gang haben ſollen. Alle Exemplare einer Nummer 
ſind genau gelocht, was den Vortheil hat, daß die Nägel immer auf dieſelbe 
Stelle des Hufes treffen. Von der ſchwerſten Sorte koſtet das Stück 4 Sor. 

Gerſtenernte. Ueber den Ausfall der Gerſtenernte lauten die Be⸗ 
richte aus England nicht günſtig. Die Quantität ſoll kaum das Mittel 
erreichen und die Qualität gering ſein. Frankreich und Belgien ſind 
zufrieden; ſie haben im Ganzen einen Dreiviertels⸗Ertrag und eine mittlere 
Qualität. Die Pfalz und Rhein Be fen berichten über eine vortreffliche 
Qualität Metzgerſte, doch mit dem Mengenertrage iſt man nicht zufrieden. 
Franken bat auch in Gerſte gute Ernte gemacht, dagegen wird aus Tou ⸗ 
ringen, Böhmen und Schleſien Klage geführt, daß ſich die Reife allzu⸗ 
ſehr beſchleunigt babe und daher das Korn viel zu wünjchen übrig laſſe. 


— Die im Kreiſe Thorn, 1 Meile von Kulmſee, 4 Meilen von Thorn 
und 2 Meilen von Kulm belegene Domäne Papau (bisher Papowo genannt), 
1969 Morgen groß, und mit dem unter dieſer Fläche nicht mitbegriffenen 
Papowoer See (jedoch obne die Fiſcherei darin) ſoll auf 18 Jahre, nämlich 
vom 1. Juni 1866 bis Johannis 1884 meiſtbietend verpachtet werden. Es 
ſteht dazu Termin vor dem Regierungsratb Braun zu Marienwerder auf 
den 9. Oktober c. Vormittags 11 Uhr an. Die Verpachtungsbedingungen 
find in der Negiſtratur zu Marienwerder und bei dem Oberamtmann Hacker 
in Papau einzuſeben. Der Letztere ift beauftragt, die Beſichtigung der Do⸗ 
mäne zu geſtatten. Das Pachtgelderminimum beträgt 4000 Thlr. Jeder 
Bieter hat ſich — wo möglich Tags zuvor — über den Beſitz eines dispo ⸗ 
niblen Vermögens von 24,000 Thle. bei dem oben genannten Departements · 
rath auszuweiſen. — Ferner ſoll die im Kreiſe Thorn, 2 Meilen von Thorn, 
1¼ Meile von Kulmſee belegene Domäne Klein⸗Kamionken. 2119 Morgen 
groß, auf 18 Jahre, nämlich vom 1. Juni 1866 bis Johannis 1884, meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Termin vor dem Regierungsratb Braun den 
29. Oktober c. Vormittags 11 Uhr. Verpachtungsbedingungen in der Re 
giſtratur und bei dem Pächter der Domäne, Oberamtmann Donner in Ka⸗ 
mionken, einzuſehen. Pachtgelderminimum 2400 Thlr. Jeder Bieter hat 
ſich, wo 1 Tags zuvor, über den Beſitz eines disponiblen Vermögens 
von 17,000 Thlr. auszuweiſen. er 


London, 18. September. Die Londoner Biebbändler, welche Fi 
Auslande in Beziehung ſteben, baben einen Verein geſtiftet: „The 
Cattle Trade Association um ihre Intereſſen wahrzunehmen. 
Zum Vorſitzenden iſt Herr Charles Hicks, 2 Sekretär Herr John Irwin 
erwählt worden. Letzterer ftattere in der erſten vollſtändigen Verſammlung 
Bericht ab von einer Beſprechung mit dem Vertreter des Miniſteriums des 
Innern, deren Reſultat die Anknüpfung einer für den Viebbandel und das 
Land im Allgemeinen große Vortheile verſprechenden Kommunikation mit 
der Regierung geweſen fei, Sodann legte er das Ergebniß der von dem dazu 


dem . 
Foreign 
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erwählten Komité angeſtellten Nachforſchungen betreffs des Ausbruchs der 
Viehſeuche dar, aus welchem hervorgebe, daß die mehrfach als Vermittler 
der Krankheit angeſchuldigten Kargo's aus Reval in vollkommenſter Geſund ; 
heit eingeſchifft worden ſeien, und daß das Vieh bei ſeiner Ankunft in Eng⸗ 
land ebenſowenig auch nur die geringſte Spur einer Krankheit gezeigt habe. 


— In einem Berichte der „Köln. Ztg.“ über die landwirtbſchaftlichen 
Zuſtände in Frankreich beißt es: Ein ſchweres Mißgeſchick erleidet Frank⸗ 
reich durch die fortdauernde Krankheit des Seidenwurms, und . ſind 
die Anſtrengungen der Naturforſcher und Seidenzüchter, um ein Mittel gegen 
das Uebel zu entdecken, umſonſt find bobe Belohnungen dafür in Ausficht 
Fa Am ſchwerſten heimgeſucht find durch dieſe Geißel die Departements 

ard, Herault, Ardeche und Lozere, und der Grundbeſitz, der durch Maul 
beerbäume genutzt wird, iſt desbalb auf ein Drittel ſeines früheren Werthes 
eſunken. Die Seiden⸗ Produktion, die vor dem Eintritt der Krankheit 240,000 
ale betrug, hat ſich um ein Drittel vermindert, und der Verluſt des 
National⸗Vermögens durch die verringerte Seiden⸗ Produktion in den letz⸗ 
ten 12 Jahren wird auf 700 Millionen Franken berechnet. Zu vielen Gegen⸗ 
ſtänden der Seiden Fabrikation, welche der Luxus fordert, wird von der 
großartigen Induſtrie Lyons hauptſächlich franzöſiſche Seide verwandt, und 
man kann nicht ohne Beſorgniß auf die Zukunft der unrubigen Bevölkerung 
jener Stadt ſchauen, wenn es derſelben an Rohſtoff für ihre Arbeit feblen 
ſollte. Spanien, Italien, Griechenland, Syrien, Kleinaſien, ſowie die 
Vorländer des Kaukasus, leiden unter demſelben Uebel. Ihre Seiden-Pro⸗ 
duktion bat ſich ebenfalls bedeutend vermindert, und, da die Epidemie des 
Wurmes auch dort berrſcht, können fie nicht mehr wie früber gefunde Grains 
liefern. Als einzige Bezugsquelle, aus welcher ſolche zu erhalten ſind, bat 
ſich allein Japan bewährt, indeſſen bat ſich die Hoffnung, daß die Nachzucht 
von der Krankheit befreit bleiben werde, nicht überall erfüllt. 30 Millionen 
Franken find in den letzten Jahren für Grains verausgabt worden, und bei 
der Verwirrung japanischer Zuftände und der weiten Entfernung bleibt es 
immerbin eine beklagenswertbe Situation, in der Seidenzucht von jenem 
Lande völlig abhängig zu werden. 


Vermiſchtes. 

* Bekanntlich veröffentlicht ſeit einiger Zeit die „Rheinische Ztg.“ 
neue perſiſche Briefe des gegenwärtig in Berlin weilenden durchaus 
konſervativen Usbek⸗Khan an ſeinen Freund Mirza⸗Rhedi in Ispahan. 
Der neueſte Brief (Nr. 10), datirt: Berlin, Mond des Maharram am 
16. 1865) theilt zwei Aktenſtücke mit, zunächſt ein Schreiben Ruſſell's 
über die Gaſteiner Konvention. Im Folgenden laſſen wir Usbek⸗Khan 
ſelber reden: 2 

Fur noch wichtiger balte ich aber die Statuten der großen Verſchwö⸗ 
rung vom eiſernen Bunde“, die ich jetzt enthüllen will. Ihre Tendenz erhellt 
ſchon aus dem Motto, das der eiſerne Treubund führt: „Durch Nacht zum 
Mord!“ Jedes Bundesglied verpflichtet ſich, einen Staatsmann zu morden 
und die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ zu leſen, aber, damit ihn die 
Welt nicht der Feigbeit zeibe, liegt es ihm ferner ob, das auserleſene Opfer 
von der beabsichtigten Metzelei vorher in Kenntniß zu ſetzen und der Redak⸗ 
tion der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ gleichzeitig Kopie des betref 
fenden Briefes mit Bitte um foftenfreie Aufnahme einzuſenden. Die Mit⸗ 
glieder des eiſernen Bundes verſammeln ſich in den verſchiedenen Zellen der 
Charite. Damit aber der ehrwürdig feierliche Charakter dieſer Verſammlun⸗ 
gen nicht profanirt werde, damit er nicht etwa zur zwanglosen geſelligen Ver⸗ 
einigung ſich verflache, wird einem jeden Mitgliede eine Zwangsjacke ange⸗ 
legt. Ueber den Endzweck der Verſchwörung enthalten die Statuten, die wie 
jo manche Verfaſſungen an Klarheit zu wünschen übrig laſſen, keine beſondere 
Beſtimmung, indeſſen geſtatten mir meine perſönlichen Erkundigungen, Dir 
auch über dieſen dunklen Punkt Auskunft geben zu konnen — dieſe Leute 
wollen die Decker'ſche Hofbuchdruckerei ſtürzen, um ſich gleichzeitig in den 
Beſitz der Provinzial⸗Korreſpondenz zu ſetzen! Lebe wohl, Abedi! Bleib 
reinlich und zweifelsohne! Bleib feit und treu, daß ſtets „Sein Nam der 
Deine Hang: Dr 888 ꝗyjj— BR 

U iſcher au * erſpree baben, 10 € En e N 

mit ihren Sehen om manchen imereffanten Bang gemacht, Geo aber noch 
nie einen ſolchen, wie eines Abends an der zwiſchen der Schillings⸗ und Ober⸗ 
baumsbrücke gelegenen Eiſenbahnbrücke. Hier hatten fie nämlich dicht vor der 
Brücke, und zwar quer über die Spree, am Montag Abend 9½ Uhr das foger 
nannte große Netz ausgeworfen und lagen nun an den beiden Ufern der Spree 
in der Erwartung des reichen Fanges, welchen ſie beim Einziehen des Netzes 
machen würden, als plötzlich früher, wie fie erwartet hatten, das Dampſſchiff 
„Treptow“, von feiner Fahrt nach Grünau zurückkebrend, dabergebrauſt kam. 
Zwar ſtürzten fie, als fie das Ungebeuer bemerkten, ſofort aus ibrem Hinter⸗ 
halt hervor und riefen der Schiffsmannſchaft ein warnendes „Stopp“ zu; 
allein es war zu ſpät; der „Treptow“ hatte ſich bereits in ihrem Netz gefan⸗ 
gen und ebe der Kapitän Aufſchluß erhalten, was der Vorgang zu bedeuten 
babe, batte die Schraube des Schiffes das ganze Netz ergriffen und um ſich 
gewickelt. Zwar machte man nun mannigfache Verſuche, durch Rück und 
Vorwärtsdreben der Schraube das Netz wieder abzuwickeln, allein Alles 
war vergeblich; das Netz blieb um die Schraube gewickelt und löſte ſich 
nicht, — ja die Verwickelung wurde ſogar noch ſchlimmer; das Netz 
war ſo feſt zwiſchen Schraube und Schiel gedreht, daß die Eritere 
ibren Dienſt verſagte und das Schiff unbeweglich als Wrack auf der 
Spree lag. Nun entwickelte ſich aber eine böchſt tumultuariſche Scene. Die 
fischer ſtürmten auf die Schiffsmannſchaften ein und verlangten Schgadener⸗ 
ab für das geriſſene Netz. Vieſe ſchoben wieder die Schuld auf die Fiſcher, 
und das Publikum, welches ſich auf dem Dampfer befand, nahm natürlich 
Partei für die Schiffsmannſchaft. Der Streit drohte ernſtlicher Natur wer⸗ 
den zu wollen, als ein anderer Zwiſchenfall demſelben Ableitung ge. 
währte. Die Maſchine des Damdfers war nämlich vollftändig geheizt 
und der Keſſel voller Waſſer; da nun in Folge des Stillſtandes der Ma: 
ſchine kein Dampf abſorbirt wurde, jo mehrten fich die Dämpfe derartig, 
daß der Manometer bereits einen Druck von 90 Pfund und darüber 
angab. Unter diefen Umſtänden hielt der Maſchinenmeiſter des Schiffes 
es für geboten, um ein Platzen des Keſſels und noch größeres Un. 
glück zu vermeiden, die Dämpfe entweichen zu laſſen und das Feuer unter 
dem Keſſel zu entfernen und zu löſchen. Dies war aber wiederum gegen die 
Intentionen des Kapitäns des Schiffes, der noch Hoffnung hatte, von dem 
. loszukommen und nun die Unmöglichkeit vor Augen ah. Ein neuer 
treit zwiſchen Maſchinenmeiſter und Kapitän entwickelte ſich nun, an, dem 
natürlich wieder das Publikum in der Weise ſich betbeiligte, daß ein Theil der 
Paſſagiere für den Kapitän, ein anderer Partei für den Maſchinenmeiſter 
nabm. Die Köpfe erhitzten ſich immer mehr und die ch et drohte 
die Grenzen des Wortſtreites u überſchreiten und in Handgrei ichkeiten aus 
warten, als ein Netter in der Noth in dem Dampfſchiffe, Johanna erſchien 
ies nabm den „Treptow“ ins Schlepptau, um ibn nach e e 
zu bugſiren, weil es ſelbſt zu wenig Raum bot, um die Paſſagiere des ⸗„Trep⸗ 
kow“ aufzunehmen. Kaum war aber die Schlepptaufahrt begonnen, 
als ſich von Neuem Geſchrei erhob. Die Enden des Netzes waren 
nämlich noch an den Fiſcherbooten befeſtigt und dieſe wurden nun 
von dem „Treptow“ mit ſortgeſchleppt, ohne Yuft zu einer ſolchen Ver⸗ 
gnügungsfahrt zu haben. Da balf nichts Anderes, als daß die „Jo, 
banna“ das Tau des „Treptow, wieder löſte, ihre a fortſetzte und 
den „Treptow“ feinem Schickſal überließ, bis das nächſtfolgende Dampf- 
boot die „Taverne“ die Paſſagiere deſſelben aufnehmen und nach dem Lan⸗ 
dungsplatze ſchaffen konnte. — Wie feſt das Netz ſich um die Schraube ge- 
wickelt hatte, mag daraus hervorgehen, daß der, Treptow“ vier Stunden 
bedurfte, um am Dienftag daſſelbe wieder abzuwickeln. Wie leicht voraus⸗ 


wird aus dem V i tipinnen, indem die Fiſcher 
gas für d a de ein ee Netz verlangen, wäh⸗ 


zuſeben, 
Schadenerſatz für das vollſtändi örte . 1 
5 die ae de ge bierzu nicht verpflichtet hält, weil 
ie meint, daß es Pflicht der Fiſcher geweſen fei, den Kapitän des „Treptow“, 
Ki es durch Anbringen einer Laterne in Mitte des Stromes, ſei es auf eine 
andere Weiſe, rechtzeitig von dem N in Kenntniß zu ſetzen. | 
* Am 15. d. wurde zu Dannenberg in Hannover auf dem 
St. Aunen⸗Kirchhofe das für das Grab der 18 13 in der Schlacht bei 
der Göhrde gefallenen Eleonore Prochaska beſtimmte Denkmal 
aufgeſtellt. Das Denkmal iſt eine 11 Fuß hohe Pyramide, deren Sockel 
in der Breiteſeite 5 ½ Fuß breit iſt. Auf der vorderen Breiteſeite trägt 
das Denkmal die Inſchrift: „Eleonore Prochaska, als freiwilliger 
Lützower Jäger genannt Auguſt Renz, geboren in Potsdam, den 11. 


16. 
September 1813, geſtorben in Dannenberg, den 5. Oktober 1815. 


i r Siehe Förſier 
Geſchichte der Freiheitskriege Bd. 1, Seite 858. Dannenberg, den 16, 


8 Ö 
der u „Ult“ die Büſte des Ehrenmitgliedes Dichter W 
einem 


„Des Blödſinns Temperatur wird immer angenehmer, 
Und auch der „Ulk“ ſingt lachend Deine Verf 


erſe, 
So genial, fo ordentlich und auch jo — zweifelsohne.“ 


Gleichzeitig bringt das Blatt eine Hymne, betitelt: „Orpbeus⸗Wantruy 
(Melodie: Nach Sevilla, nach Sevilla.) Hier einige Strophen: 


Orpheus Wantrup! Orpheus Wantrup! 
Keiner ſang noch zweifelsohne 
Je in ſolchem hohen Tone, 
Selbſt am tiefſten Meeresgrunde ;,: 

Singſt Du immer „doch — noch — boch!“ 


Orpbeus Wantrup! Orpheus Wantrup! 
Weg mit allen Dithyramben! 
Deine fünffußlangen Jamben 

unektiren zweifelsobne : 

Alles, was nur ſtammverwandt. 


Orpheus Wantrup! Orpheus Wantrup! 

Ja, nach Deinem Weiten. 2 

Sollen alle Verfifere 

Die noch ſtets „in Worten kranlen“, ;; 
Schwarzweiß dichten ſo wie Du! 

„Auf Korſika hat wieder ein junges Mädchen feinen Geliebten, 
der, nachdem er ſieben Jahre mit ihm Umgang gehabt, ein anderes hei’ 
rathen wollte, mit einem Beile erſchlagen. Daſſelbe ſtand deshalb am 
4. Auguſt vor dem Aſſiſenhof in Korſika. Das junge Mädchen, fein 
Name iſt Roſa Marie Nicolai, war in feinem 16. Jahre von einem ge 
wiſſen Marchetti verführt worden und hatte zwei Kinder mit ihm. N 
jahrelangem Umgange vernachläſſigte er es und machte einem anderen, 
das er heirathen wollte, den Hof. Auf Korſika, wo trotz aller Beml⸗ 
hungen der franzöſiſchen Behörden die Vendetta in voller Blüthe ſteht, Ihr 
beſonders mit ſolchen Dingen, nicht zu ſpaßen. Das junge Mädchen 
wollte ſeine Schande rächen. Es knüpfte ſeine Verbindungen mit Mar“ 
chetti wieder an und gab ihm in der Nacht vom 2. Dezember, nachdem 
Alles in feinem Hauſe ſchlief, bei ſich ein Rendezvous. Als er einge“ 
ſchlafen war, verjegte es ihm mit einem Beile drei Schläge uber den 
Kopf, die ſeinen Tod zur Folge hatten. Hierauf benachrichtigte es fein 
Mutter und Schweſter von dem, was es gethan, und ging zum Feldhll⸗ 
ter, um ſich verhaften zu laſſen. Der Gerichtshof verurtheilte es zu 10 
Jahren Zwangsarbeit, war alſo ſtrenger, als bei einem ähnlichen Falle 
über den er vor einigen Tagen fein Urtheil geſprochen hatte. 

* Das Hamburg ⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff „Saxonia“, Kapl⸗ 
tän Meier, welches am 20. Auguſt von hier und am 23. Auguſt von 
Southampton abgegangen, iſt nach einer ausgezeichnet ſchnellen Reiſt 
von 10 Tagen 19 Stunden am 3. September Nachmittags wohlbehal⸗ 
ten in Newyork angekommen. — Das Hamburger Boft- Dampfſchiff 
„Allemannia“, Kapitän Trautmann, von der Linie der Hamburg- Ame 
rikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft, ging, expedirt von Hrn. Augu 
Bolten, William Millers Nachfolger, am 16. September von Has 
nach Newyork ab. Außer einer ſtarken Brief⸗ und Packetpoſt Harte daſſ 
volle Ladung und Paſſagierzahl an Bord. 


Telegramme. 


Paris, 22. September. Der heutige „Monitenr“ dementirt 
die in mehreren Journalen aufgetauchten Gerüchte über angeblich 
. = rad hs 11 1 Jena) bevorſtehende 
iberale ormen. a att ja ie ien von 
Uebelwollenden erfunden. e ee ee 

Petersburg, 22. Septbr. Das heutige „Journal de St. 
Petersbourg“ jagt: Das Urtheil des „Moniteurs“ über die reſer⸗ 
virte Haltung Rußlands (ſ. Paris) ſei unbillig; Rußland habe 
feine urſprüngliche Anſicht, daß der deutſch⸗daͤniſche Konflikt nicht 
auf dem Boden der europäiſchen Verträge geblieben, nicht verheim- 
licht, glaubte aber, in Kopenhagen unerfüllbare Illufionen nicht 
unterhalten zu müſſen. Rußland liebe nicht Worte, wenn fie den 
Handlungen nicht eutſprechen. Wie vor zwei Jahren werde Ruf 
land handeln, wo feine Intereſſen es erheiſchen, es habe aber die 
Nothwendigkeit einer Aktion allein zu beurtheilen. 


& 


Angelommene Fremde. 
Vom 22. September. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzerin v. Moraczewska aus Chalawy, 
Landwirt 3 aus Benz, Wagenbauer Feige aus Reichen“ 
bach, Oberförſter a. D. Egeling aus Bromberg, Pripatier v. Bro⸗ 
dowski aus Breslau, Oberförſter Alkiewicz aus Czerniejewo, Ritter 
A el v. Brzeski nebſt Frau aus Jablkowo. 

BERWIE’S HOTZL DE ROME. Die Kaufleute Eyertt aus Hannover, Müller 
aus Stettin, Laiblin aus Stuttgart, Liebert aus Berlin, Roſetti aus 
Bukareſt, Heidenreich aus Köln, Springer aus Düren, Strobn aus 
a und Kaſelitz aus Quedlinburg, Gutsbeſitzer Buſſe 

0. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Kommerzienratb v, Leonbardi aus Frank- 
furt g. M,, 8 v. Breitenfeld und Baron v. Haffen 
aus Mettnitz, die Kaufleute vieh aus Leipzig, Pfitzner aus Dane 

Nan olmatin aus Berlin und Ellwanger aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Broockbauſen und Schultz aus 
Berlin, die Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius aus Ludom, Pauli aus 
Lübeck und v. Grabski aus Brioftkowo, Yandratb Graf Eulenburg 
aus Berlin, Sanitätsrath Dr. Zelasko aus Kowanowko. g 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Nitterautöbelbet v. Golkowski aus 
Oſtrowite, v. Golkowski aus Kulm und v. Golkowski aus Szekierel, 
Gutsbeſitzer Walligorski aus Zudowo, Rendant Hecht aus Nitiche, 
Kaufmann Dittmar aus Fürftenwalde. . g 

HOTEL DE BERLIN. Oberforſter Dreger aus Weinberg, Frau Nitterguts- 

befigerin Muller aus Ruſſtowo, Regierungsbeamter Dietrich und 

Clara Dietrich aus Frankfurt a.“ O., Jide r Röſtel nebſt 

Frau aus But, Rentier Striezel und Stud. med. Daſſenſtein aus 

Königsberg, Fabrikant Moſer und Kaufmann Zink aus Berlin. 

„Gräfin Sierakowska aus Waplewo, die Gutsbeſitzer Graf Kwi⸗ 

lecki aus Kwilcz, Turno aus Obiezierze und Mankowski aus Rudki, 

Öeneralbevollmächtigter Stoc aus Sarbig. 

D IS. Agronom Brodowski aus Poſen, Landſchaftsratb Ga⸗ 

ſtorowski aus Zberli, Akademiker Karsnicki aus Proskau, Gutsbeſitzer 

Szeligfi aus Przedborowo, Kaufmann Lewy aus Berlin. 

KEILER 'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Lippmann aus 
Dresden und Ball aus Ludom, Gutsbeſitzer Weiß aus Kroſſen, 
Agronom Szymanowitz aus Biſtky. . 


BAZAR 


BOTEL 


(Beilage.) 
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222. Hit, Beilage zur Poſener Zeitung. 22. September 1865. 
8 Juſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 5 25 

nterm heutigen Tage habe ich hierſelbſt 2 3 N 
Wronkerſtraße Nr. 24. Künigsgruhe. e e ee 


0 0 Vom 1. Oktober d. J. ab wi i8- |; 148 I 
(im Haufe des Bierbrauers Herrn Steszewski) then Steinfoblengrube 107% de Ser Prag dem Major v. 
e ” 


Polizeiliches. 


Den 20. September e. aus Gartenſtraße 
Nr. 1/2 entwendet: Eine alte filberne Cylin⸗ 
derubr, im Innern „Winter“ eingravirt, mit 
einer kurzen tombachenen Kette. 

Den 21. September c. aus Halbdorfſtraße 
Nr. 4: Ein ſchwarztuchener Ueberrock und 
Beinkleider, eine grautuchene Weſte, zwei weiße 
Pique⸗ Bettdecken, weiß leinene Ueberzüge von 


2 nigshü 
; = 1 Todesfälle. Verwittw. D . 
ein Droguen⸗, Farben⸗ und en bes Rt Yan 
„ iv 1 1 5 in Berlin. Literat E. Roth in Reichenhall. 
: uß⸗ Kreisgerichts⸗Kalkulator C. Herrmann in 


7 
zwei Deckbetten und vier Kopfkiſſen, fünf weiße Ap { f w G f - Klein > 7 Potsdam. Major a. D. Graf L 3 
the er laren eſcha derten wenden 1 Gemmer tie gehen Im Npſpeinge. Jed B. J. go 


—— und vier Mannsbemden, alles um 

gezeichnet. eröffnet. Langjährige Erfah ich in den S 7 ö in Gießmannsdorf bei Naumburg a. O. 

Den 21.—22. September e. Nachts aus zangjährige Erfahrungen ſetzen mich in den Stand, jeglichen Anforderungen ſeiner Tonne preußisch. nannsdorf dei Naumburg a. Q 

Königeitrabe Nr. 11: Zwel große flache Bra⸗ reell und pünktlich nachzukommen. Indem ich dies zur Kenntniß des ne Adels es Königshütte, den 12. September 1865. St adt ch f 
Cheater. 


w Vu un » 


t üſſeln, C Kübler, eehrt bli i ı 1 H 13 5 
en Ales ben . — e geehrten Publikums bringe, bitte ich um geneigten 1 hits ala 8 Königliche Berginſpektion. 
Torte. 8 } 2 5. Poſen 9 3 A fe ar e werden auf Heute Abend 7 uhr: ug 
7 e ’ 8 x 7 2 
ekanntmachung. den 18. September 1865. I. Kremski. ee Nen u Se 1, Die Erſchaffung der Welt. 


Die Herſtellung des ganzen Chauſſeekörpers 
zwiſchen der Stadt Neiße und Grunau (in 
der Richtung nach Weidenau), ungefähr eine 
Meile lang, auf 16,300 Thlr. veranſchlagt 
ſoll in Entrepriſe gegeben werden. Anſchläge 
und Bedingungen können bei dem Landraths⸗ 
amte in Neiße eingeſeben werden, an welches 
etwaige Gebote bis zum 21. Oktober dieſes 
Jahres einzuſenden ſind. Am gedachten Tage 
früh 10 Ahr wird die Oeffnung und Prüfung 
der eingegangenen Offerten daſelbſt erfolgen, 
und werden die Herren Unternehmer erjucht, 
ſich daz; einzufinden. 

eißße, den 18. September 1865. 


Die Kreisſtändiſche Chauſſeebau⸗ 


Kl. Gerberſtr. Nr. —— Tr. boch. 2. Die maleriſchen Ufer 


und Inſeln des Mittelmeeres. 


3 Skulpturen⸗Gallerie und 
Soirée fantastique. 


Potpourri humoriſtiſcher Genrebilder, reizen⸗ 
der kaleidoskopiſcher Bouquets und Blumen⸗ 
kränze in ſtrahlendem Brillantfeuer. 


Sonntag: Unwiderruflich 
letzte Vorſtellung. 


Amerikaniſche Nähmaſchinen 
der Singer Mftg. Co. in Newyork, 
preisgekrönt mit der großen ſilbernen Medaille als erſten 
Preis auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Stettin, der 
internationalen Ausſtellung zu Köln und mit dem erſten Ehren⸗ 
preis auf der Induſtrieausſtellung zu Stettin. \ 
Dieſe Maſchinen find die leiſtungsfähigſten und einfachſten in 
„ für jeden Faden und jeden 
off, mithin für den Familiengebrauch als i 
jeden Manufakturzweck Harfe. 3 ee 


x 


ER er — a Garantie 1 Jahr. Unterricht gratis, auch wird Zahlungserleichterung bewilligt. A. Boeltcher, Phyſiter. 
— Poſen, Friedrichsſtr. 33. f 
Oberfchlefifche, ee H. Klug. 


Breslau-Posen-Glogauer, 


Stargard-Pofener Eiſenbahn. 
Mit dem 1. Oktober d. J. tritt für den Lo · 
kalverkehr der preußiſchen Staats- und unter 
Stagtsverwaltung ſtebenden Eiſenbahnen, fo 
wie für den nicht durch anderweitige Verband⸗ 
Reglements geregelten Verkehr derfelben unter 


einander ein von dem Herrn Meinifter für 


Das Dom. Starzyny bei Pokitnica bat 100, eee eee Wirthſchafts Inſpertoren, B i 
Stück 2., 3* und 4jährige ſtarke und wollreiche 1 Vi ’ - ee 
ee ee Ein großer Laden, in war ee eee dee 
NN FIB chen gegenwärtig ein Deftillations- und 2 Manufaktur, Tuch-, Galanterie-, Kurz⸗ 

Gänzlicher Ausverkauf. & Schankgeſchaft betrieben wird, nebſt dar- # Fire und en 

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts anſtoßendem Zimmer und Küche ferner [pro. Oktober c., auch ſpäter, Stelle nachge⸗ 
1 0 5 190 IN, heute ab alle Modeartikel 9 eine bequeme Familien⸗Woh⸗ wieſen dei C. Stewart in Samter. 
unter den Fabrikpreiſen. Ein ' i 
gimanber. ei, won ben Deren Minden Mi . Ein junger Mann, welcher Schon zwei oder 


＋ a . 1 > 3 . 5 05 
unterm 3. d. M. erlaſſenes neues Betriebe: N. Moczy Uska, 8 nung in der zweiten Etage und eine drei Jabre in einer Wirthſchaft fungirt, der 


Reglement in Kraft. Daſſelbe wird in den Wilhelmsplaß Nr. 16. eingerichtete Bäckerei im Soute⸗ wird als Wirthſchaftsſchreiber auf d abe ich mir b 
demmächſt erſcheinenden Amtsblättern derieni« Eine zweiſpännige Dreſehma⸗ rain, find Breslanerſtraßſe Nr. 34. „ Tominium eshop bei Mur. Ho Wochen, en ner Ic Zr een 


jerungsbezirke, welche durch jene Bab- 0 + 4 Hehe 1 
. reer werder veröffentlicht, I nder ſehine mit Göpelwerk und eine 7 N c. ab zu vermietben. Na. Goslin vom 1. Oktober c. ab geſucht. 


N verden i A I rer 
auch Dee alen | Handſchrootmühle aus des“ Adolph Asch, Hlgranteeis u Enpland cle bee Son. 
- Stelle des „Beirſehs Reglements für die[Cegielskiſchen Fabrik hat das Do⸗ Schloßſtraße Nr. 5. Cen fertig ſprſcht, mufkkaliſch it und gut 
Staats- und unter Staatsverwaltung fteben Iminium Strzalkowo bei Wre ß mmm hu 

den Eifenbahnen vom 17. Februar 1862“ An ſchen billig 2 RN 
BERN. .a in te ee e + zu verra en.“ — am ö auch 8 Thler R h „ a 
beuge; Funn 73 zen Belvichs At. Orgelbau! etwas verſteht, fo wie der polniſchen Sprache Verloren. Fang 
N Serum Rewer. au 1 VO mächtig iſt, Findet eine Stelle als Futtere| „n, Pieug ea ein antifes, krongoldenesf MiHie, eine Sammlung von Affen und Vogeln 
ſeit 17% Jadten . Better An: 9 een, Im Sept ember 1865. M 


ın Stätte ati cih zu DO 
eslau, den 20. Seßte . e. f 
Br ö mit einem Medaillon verſehenes Uhrgehänge 


Dteniver 1000, 
Königliche Direktion 


fänger empfiehlt ſich hiermit ergebenſt zur An« verloren worden. Es wird der Find Were a een 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. nahme jeder een ur zu 8 Er Chr. Zuther. Abgabe an die Herren eU 1 „ Breiſe der Plätze: 1. Plaz 5 Sgr., 2. Platz 
| pol 2½ Sgr. Um gütigen Bend NIE 5 
. ots. 


und verſpricht die reellſte Bedienung. Eine Lehrlingsſtelle ift vakant bei „an der Wilhelmsſtraße gegen angenſeſſene Be⸗ 
Bekanntmachung. Buclach iſt ein neues Orgelwerk mit neunſtheker ah 8. — zo „ ſtohnung gebeten. 77CCFCFCCCC TER 
i e Volksgarten. 


Die Theilung des Erzbiſchof Leb v. Przy. Stimmen, Bed. und Bed. Koppel, vollſtändig H 
zuskiſchen Nachlaſſes ſteht bevor, was hier⸗klangbar, bei mir zur gefälligen Anſicht. Ver⸗ e SSS See 
käuflich zu dem Preiſe von 700 Thlr. 2 E Sonnabend den 23, September 
großes Konzert 


durch in Gemäßheit des §. 137 seg. Titel 17 © u 
Orgelbauer A. Ener, Breslau, 17% Ze t 
Neudorf⸗Komm. Nr. 4. 2 1 ungs — sera e 8 
. — ne () werden d alle Blätter alter Lünder durch die . 3 N e enen 
) Nadel. 


Tbeill. Allgemeinen Landrechts zur öffentlichen 
Anzeige. Expedition für Zerlungs- Annoncen 


OO OO 


0 


Kenntniß gebracht wird N 

Gleichzeitig werden alle 2 welche bei 
dem Erzbiſchof Leo v. Przytuski'ſchen Nach 
laſſe als Schuldner konkurriren und ihre dies⸗ 


fälligen Schuldbeträge bis jetzt zu den Akten * 1 5 Bie fen 
nicht angemeldet haben, hierdurch aufgefordert, Einem geehrten Publikum von Pleſchen von Haasenstein & Vog er Auftreten 

ihrer Verpflichtung durch Einzablung des und Umgegend erlaube ich mir ergebenft anzu 85 ] ldes Turnerkönigs Herrn Berger 
ſchuldigen Betrages ad 5 des biefigen zeigen, daß ich in den erſten Tagen des Ok- ın lamburg, Frankfurt a./ M. und Wien und deſſen Söhnen Max und Paul 
Gerichts zur Erzbiſchof Leo v. Przyluski⸗ tobers auf der Maliner Strafe eine (Q unter Berechnung nach den Originalpreisen stets prompt und discret besorgt. OÖ a * 


{ g . g g Ä — . \ ſowie 
ſchen Nachlaßmaſſe binnen vier Wochen bei Das Bureau bietet den Inserirenden Ersparung des Porto und der Mühwalt Rarti 8 7 
Vermeidung der Klage nachzukommen. Konditorei u. Weinhandlung auch bei grösseren Auftrügen den üblichen Rabatt. Belegblätter werden — großartige elektro⸗ bengaliſche 
Poſen den 5. September 1865. eröffne, und verfichere reelle Preiſe wie promple Zeitungsverzeichnisse mit jeder neuen Auflage nach den inzwischen 8 Wen ee 0 

(0) Anfang 5 Uhr. 


önigliches Kreisgericht. Bedienung. (0) eingetretenen Veränderungen vervollständigt und rectificirt, gratis und franco. Entrée 1½ Sgr. 
K g — Abtheilun a ) J. Eckart, Konditor. NB. Für Posen nimmt die Exped. d. Ztg. Aufträge zur . = Emil Tauber. 
r | . —) ? \ 
Borzeiewo, Sereis Schroda, ſoll der, e Se SSS 555589 
Necburalur- eib. Umbau desfatbolifchen Schul⸗ Tüglich friſchen S EOOOOOOOOOOOOEOOIOOOOOO OS Schützenhaus. 
bauſes ausgeführt und im Wege der Licitation x HR Männer- HH Bibelſtunde. Herr Konf. Rath Schulze,] Sonnabend den 23. d. Mts. erfteß große® 
an den Mindeſtfordernden ausgethan werden. Dampf: Ma jnen⸗Ma re 2 8 2 in feiner Wohnung Mühlenſtr. 5a. Schweinausſchießen, nächſtdem Wurſt⸗ 
Hierzu ſtebt auf den 0 | ur Turn-Verein. HF 9 Sreitag, 5 1 5 — 75 3 ir. Pre⸗JKränzchen, wozu ergebenſt 8 
4. Oktober c. in nur reinſchmeckender, dem Preise entſpre⸗J. Sonntag den 24. September findet eine[Garnisoarieche. Sonne 25 m en 24. September ladet zum 
Vormittags um 11 Uhr ’ chender 9 ee m Beet mit Familie nach dem Eichwalde Fer 1 Beine Leeren Vorn. Sen ges Ergee ni 
im Bureau des unterzeichneten Diſtriktsamts * abt. . 1 ; 5 ganz ergebenſt ein 
g luft Abmarſch um 2 Uhr Nachmittags. Sam-] In den Parochien der vorgenannte geb 
Ferm he rei Unternehmungsluſtige Gebrüder Andersch. melplatz am 8 5 ſind 5 Ber Bet vom ID: We leg — victorla-Park 
edingungen, Zeichnung und Anſchlag ſind 22 — 5 1 ———— getauft: männli & 4 wei abe! 6 or EN Ar 
i während der Dienſtſtun⸗ u 2 2 E n geftorben: 3 männliche, 4 weibliche; s 
1 daß die qu. Süße Grünber Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. getraut: 1 Paar. * Sonntag den 24. d. M. Großes Ernte⸗ 
i „verb. mit Streichkonzert. Anfang 3½ Ubr. 


Baulichkeiten auf 1070 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf., ’ 1 a Kreuzkirche. Sonnabend, 23. Sept. Nachm. re 
232 Hand- und 198 Spanntage veranſchlagt find. ger Weintrauben empfing | 2 Uhr, Beichte: Herr Paſtor Schönborn. n . Wen benden 5 Senn 1 den 28. un 24 a 
e L. onnabend und Sonntag den 23. und 24. d., 


Die Unterneh aben im Termine ei onntag, 24. Sept., Vormitt. 10 Ubr: g 5 
Kaution von 50 Ahlen. banr zu erlegen. A Gichowicz Herr Oberprediger Klette“ Hierauf Kon- dem Kaufmann C. Führer und Fil, T. Lauerſgroßes Wurftadendbrot mit Schmortobl 
Nekla, den 21. September 1865. re 3 ſirmatſon: Herr Paſtor Schönborn, —ſmit be Bedi. u Ef Frein v 8 v. Col ſſawie täglich großes Abendbrot, verſchiedene 
Königliches Diſtriktsamt. Berlinerſtraße Nr. 13., vis-a-vis dem königl.] Nachmittags 2 Ubr: Herr Paſtor Schön— it denn Der E. e ſſen in og ten Braten, wozu ergebenft einladet. 
Winkelmann. Bolizeir Direktorium. 33 N ne 1 12 Wo in FR 3 —— a Kernwerksmühle. S. Preuss. 
= Reubli ; äumig, mi etrikirche. Petri⸗Gemeinde. Sonn⸗ K ec „Be ne De : 7 
500 Morgen yuf beitande a Blüte Bimmer, bell, geräumig, mit und] ag, 21. Sept., Vorm. 10%, Uhr: Herr e Ii denn zan Neu. Ruppin, Fischer 8 Lust. 
ner ſchlagbarer ald, 1 und zu vermiethen straf \ lat Dr. Göbel. Abends'6 Kor: Frl. J. Rudolphy in Demmin mit dem Land 
174 Meile ensfernt von 3 Stäbten, durch. Sterben reits. _______ a Giese. r Abende 6 be gerictsaficior and Diifionsanbiteut E. Bog Morgen Sonnabend 
* R i E N 5 f R 1 rfurt. mE” 2 
gehend ein flößbarer Fluß und Chauſſee, iſt den Mön mnbblizte Wohnung iſt zu vermie⸗ Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, f Verbindungen. Mühlenbeſitzer F. Barſch großes Tanzkränzchen = 
= t. 1. bei 24. Sept., Vorm, 8 Uhr, Abendmahlsfeier.ſin Berlin mit Frl. Anna Wolff in Hammer: 5 
gm f in der Expedition die . Fred Konſiſtorialratb Schultze. 9 Uhr: Schneidemühle 8 und Abendbrod 
o? zu erfragen in der Expedi “| Beraftrage Mr. 8, ift ein möbl. Zimmer] Predigt: Derſelbe. 2 [Geburten. Ein Sohn d auptmann ] wozu ergebenſt einladet. 
ſer Zeitung. vom 1. Oktober ab zu vermiethen. | Donnerſtag, 28. Sept., Abends 8 Uhr :JRodenwoldt in Swinemünde, dem Srefchaher H. Fischer. 
Rörſen⸗ Telegramme. Stettin, den 22. Senteniber 1865, (Marcuse & Maass.) 1 Poſener Marktbericht vom 22. September 1865. 
Berlin, den 22. September 1865, (Wolf’s telegr. Bureau) ] Weizen, unperändert. i Nüböl, matter. 5157 Wiegen des hoben jüdiſchen Feſttages heute leine Notiz. 
ee a | ai | gerite.. lag Die Harte Kommiltien, 
Go e 12 43. September .... 14 | 1b [ Frübſahr .... 65 | 65% [Epiritns, unverändert. 3 r 
Septem her — 42 [April Mai . .. 149 14 Pongen, unverändert. 2 5 Sentbr,»Oltbr. 2 197 136 Rauſmänniſche Vereinigung du Poſen. 
ort Mai... . . . 46 465 Fonds börſe: ſehr feſt. 1 Septbr.-Dftbr. , . 43: | 434 | Oktbr.⸗Novbr. 7; 13% Aus demſelben Grunde wie geſtern können auch beute Notirungen nicht 
N @piritus, unverändert. merifaner . 4 718 71 Oktbr.⸗Novbr. . . 438 435 Frühjahr q 14 141 angegeben werden. 
2 SB 2 = „ | 5 
I ..... 24 /24 0 
5 Mai 145 | Pfandbriefe 93 931 troduRten = Borle. 
215 Banknoten 791798 Berlin, 21. Septbr. Wind: O. Barometer: 28°, Thermometer; 


früh 8 . Witterung: ſehr ſchön. 


6 £ | 

Das Geſchäft war an beuti iger Börſe überaus beſchränkt und unſere Roggen ſtilles Geſchäft, p. 84 Pfd. 49—53 Sgr., feinſter über Notiz J len. Die Ankunft einiger fremden Käufer und deren Kaufluſt beſtärkte fie in 
Notirungen tragen daber für alle Artikel fait ganz den Charakter nomi⸗ ] bezablt. ihrer Meinung, und vor 2 Tagen wurden demzufolge 190 —195 Fl. fur 
neller Preiſe. Gerge billiger erlaſſen, p. 74 Pfd. gelbe 34—36 Sgr., belle 38—41 | Stadtgut vergebens angeboten. Heute notirt 115 Bezirksbopfen mit 175, — 


Roggen auf Termine wurde fo wenig begehrt, daß die Haltung matt | Sgr., weiße 42—43 185 Fl. 7 8 mit 165—170 Fl. Für feinen Hopfen aus Stanko⸗ 
asche De effektiver Waare iſt gar nicht d ie 9 ede — 1 2 0 5 ftilles Geſchaft, P. 50 Pfd. 23 —24—26 Sgr., alte Waare bis] witz näch wurden ſogar 190 Fl. angelegt. Bis heute Mittag paſſir⸗ 
L bat ſich behauptet, inſofern einige Käufe nur zu feſten Preiſen ten die dest 9e Pope. 182 Ballen Stadt, 86 Bllu. Bezirks⸗ und 200 


an 3 80 ti 2. ober had Eng Ader ik rc: BR en ohne Handel, 64—68 Sgr., Futtererbſen 54—58 R Auch von Auſcha wird lebhafter Begehr für Grunbopfen 
iritu 
Hafer loko feine Waare beliebt, 4 7 1 A Wien oe Yadtum, 150 95 * 1 = 5 uni g 5 Kang Gesch ee 7 Hupen iſt 17 
1 2 9 49—6 na ualttät, gelber märler I ich bedeutend und das Ge geht im Ganzen gut, mit alter Waar 
60ʃ Nee p h re Buchweizen p. 70 it. 48.—50 Sgr. dagegen ſtets flau. Wir notiren Mia und Oſt⸗Kent 105—160 8, Wald 
oggen (p. 2000 Pfd.) loto Ban 43 Ni. ab Bahn bz., nener 458 Oelſagten ohne n Umſatz, Winterrübſen 250 — | von Kent 95—126 s, Suſſex 90110 8, vorjährigen Hopfen 95 140 6 p. 
Rt. Br. San 43 a 421 bz., Br. Septbr.⸗Oktbr. do., Aber — Sgr., Sommerrühſen 200 — 230 Sgr., Leindotter 190 — 210 [ Centner. — (B. 
Novbr. 438 a f bz, dr, u 9 N ic dee EA, bz, J Br., 44 Gd., 18 e if ſchleſ. 260 —282 Sgr., galiz. 245—272 Sgr. p. 150 Telegraphiſche Börſenberichte. 
Feng 60.4 d.) große 32— 12 978 te 11 80 Schlazlein hn beachtet, p. 150 Pfd. 165—170—190 Sgr., feinfte Hampurg, 21. Septbr., Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. 9 
Hefer (B.1200 3.) loto 21 6 25 ft, Fever 238 Mt, Sentbr. | Sorten über Soli bell, e 
Oktbr. do, "in. a r. do., Novbr.⸗Dezbr 234 Rt, , Selibiabr 24 Kt. i Ri aps kuchen gefragt, loko 60-62 Sgr., Wintermonate 60-61 Sgr. N Rog 10 e ru, 10 e e ſeſt Pr. Sept.⸗Oltdr 5100 Pfd. 
G6 c. 200 2250 125 e e di Satin, 1 5 > 1955 Kleeſgat ohne Umſat, weiß 14—161—181 Rt, roth, wir noliren nit Gd. Pr. Aril Mai 77 Br, 76 Od, vubig. Oel 
bz Septbr. chr. do., Oktbr.⸗Nopbr: 105 1% bz. u. Br. 1 Gd. 11100 Rt. extrafein über Notiz. Schönes en 208 r. Mai 206, Mile. Kaffee'tubie. Fink subie 
zog N i 015 ½ br, April⸗Mai 144 bz. Des jüdiſchen erbeten wegen fand heute keine Produften- Paris, 21. Septbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. 
Spiri tu 8 v2 8000 %) loko obne Faß 144 Rt. bz., Septhr. 131 a 6 bz. i 1 Neil 8 ei 5 RS: n 1885 18. 
u. Br., 18 Gd. Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Nopbr. do,, Novbr. „Dezbr. Geſiſe . ie iR an iffion.) e a . Ser. Seiten dente Shia. 910g 
13 bi. u. Br., J Gd., Dezbr.⸗Jan. 16 f Rt., April Mai 144 a 1½, bz. u. 8 une lau, den 11. cptbr. 1865. gen etwas flauer, pr. Oktober 161 a 160. Raps pr. April 81 
d., hs 5 bl Nr. 0. Aa Rt, Nr. O. u. 1. 364 N. feine mittel ord. Wgare. Liverpool, 21. A Nachmittags 1 Ubr. Baumwolle: 20,000 
2 tebl, Pr dl 175 N 5 N —.— git. b Ge Weizen, weißer. 68-72 66 58-68 Sgr. Ballen Umfatz. Preise ſebr feſt. 
ongenmebl Nr. 0. 3 — 4 Rt., Nr. 0. un 3. p. Etr. dor gelber 6770 64 56 1 — 55 Amerikanische 193, fair Dhollerah 144, middling fair Dholllerab 122, 
unverſteuert. Grwachjener anne LEITER eee (a middling Dpollerab 113, Bengal 9, Seinde 10, Oomra 144, Egptiſche 
Berlin, a, Seuche 10 912 Hase des tere N Gere al EEE 5 ere 51 49-50 =) | 183, Pernam 194. 

Woche vom 15. bis epthr. die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiritu Gerſte . „„ 4042 37 34-8666 f Mn ̃⅛¾———F——: ĩͤ . — ] -.... 
r. 88009 nach Tralles frei bier ins Haus geliefert, wie folgt feſtgeſetzt, am Kae ae III 26-28 24 22 2 - VE | Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 1865. 
15 tbr. 1865 . . 14 Rt. \ Ebſen . REN 63-66 60 54-56 ⸗ F r RO 

16. 5555 * 5 . . 14% — 1 Rt. Lee 5 von der santeistammer ‚ernannten Rowuifion Datum. Stunde. br ber Ster Therm. Wind. rim. 
. . a r arktpre — — 

19. ATI ‚iR, 14415 Rt. ohne Faß. Rap 5 8 — „80270 260 S — e e 21. Sept. Hin. 2 A G 8 5 DRS Jam beiter, 
„„ 14 —14 N ; 6256-952 = 150 Pfd. 8 — nds 5 12 ; ganz heiter 

21. „ 14 144 Ni. 9 n 5. 80 e S 7 226—216—200 . 5 05 1 22. Morg. 6 28“ 3“ 26 r 308 NNO ebe 5 im 

(Brest, Hdls.⸗Bl.) rizon 
Stettin, 21. Septbr. Wetter: ſchön. Thermometer: 55 159 R. Görlitz, 21. Septbr. Weizen ci) von Tale, 174 Sgr. bis 2 Thlr. Pre 
Barometer: 28,5% Wind: SO. 224 Sgr., Weizen 0b von 2 1 r. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr., Ro g⸗ Waſſerſtand der Warthe. 


7 am 5 Sewtbr. 185 Vormittags 8 Ubr 5 Fuß - Boll, 


h fefter, loko p. 8öpfb * 50 — 62 Rt., 83/85pfd, gelber [gen von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 1 Thlr. 275 Sgr., Gerſte von 1 Thlr. 
Su 1 614, k bz., Oktbr.⸗Novbr. 614, 62 bz., 62 Br., Frübjahr | 6 Sgr. bis 1 Thlr. 125 Sgr., Hafer von 22 Sgr. bis 1 Thlr. 24 Sgr., 
65 70 Erbſen von 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 177 Sgr., Kartoffeln 16 Sgr. 

25 15 er, p. 2000 Bd, loko 43 — 44 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 431 bz.] bis 20 Sgr., Stroh à Schock von 9 Thlr. bis 9 Thlr. 15 Sgr., Heu a 
u. Gd., been „Nobpr. 431, 2, 4 bz. u. Br. & Gd., Frübiahr 464 bz. u. Gd. Ctr. von 1 Thlr. 123 Sgr. bis 1 Thlr. 224 Sgr., Butter a Pfund von 


Stronbericht (Oborniker Bike) 
Den 20, Septbr. Kahn Nr. 1303, Schiffer Reuter, von Stettin nach 


* G0 — — rat r. Ar e, ge 5 90 der mit 10 Sgr. bis 105 Sgr. (Görl. Anz.) OR" mit cher Wet 1. va ol, ganiier Reumanı, ab 9 Nr. 
uswu 30 bz., kleine mär r., jahr ſchleſ. 705 r 5 ö r Woytkowsti, und Kahn Nr iffer Grundmann, 
Magdeburg, 21. Septbr. Weizen 52—56 Thlr., Roggen 45-51 alle drei % nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 2705, Schiffer Kadler, 


Hafer loko 23—26 Rt. p. 50pfd. bz., Oktbr.⸗Novbr. 47/50pfd. 26 bz., Tblr., Gerſte 31-48 Thlr., Hafer 25—27 Thlr. 


von Stettin nach Poſen mit Kohlen; Kabn Nr. 2613, Schſffer Sellmann, 


üb). 263 Br., 26 Gd. N . 
5 eben, ute loko nach Qualität 48-55 Rt. bz., Frühjahr Futter 47 Br., Par, e 1 uit obne dg 48 lt. nne ri 13 Pe von Sbornik nach Bolen mit Brettern; Kahn Nr. 37, Schiffer Stellmacher, 
Septbe. 148 kile, Sentbr. und Blr 14,4 tie Ser Seher ut Yon, Stettin nach Boien mit Sal; Kahn 2818, ae en 
Potter 76-30 Rt. bi. Fan pr. 8000 pC. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quart. Kahn Ir. 490, Schiffer Stein, deahn e Schifer Read de 
Winterrübſen fefter, loko 100—102 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 106 Rübenſpirklus flau, Yolo und Septbr. 135 Sur, pr. Offbr. rt. [Kahn Nr. 2594, Schiffer Hertwig, alle vier von Berlin nach Neuſtadt 
ou . —— — 


Gommerrübfent an Rt. bz. 


Nabel naa bt e. d Br, Gentbr.-Oftbr. 144 l. 5 arme. Bu e e 8 Wilen or. Mane Nachtrag. 
matt, lofo 5 r. 5° Wärme ittags 13° Wärme. 
Oktbr.⸗Nobr. 144 bi. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 143 Br., Abril Mal 14 B. Br. r Weizen im Preiſe gut behauptet, 127130 pfd. oll. (83 Pfd. Wien, 21. Sept. Die Verhandlungen des Finanzminiſters mit 
Spiritus niedriger, lolo Ve d Rd, N n vom 306 118 85 BD, 4 Abb. 3 57.— 1 Ahle, Zune Qualität je nach | Rothihild. und engliſchen Era BAND des 7 — ans: 2 
* 8 r riſ T 
e Den Pr FREE, eübjabe 1 Noggen 120 . 1200 b. bod. Ole. 17 U. Dis 90 Pfd. 16 Kb. Zoll- Be . 5 re Ka. 22 ae 30 e 
S 5! Imo Üverboolek Lord 5 00 Ce e dd Bic yr a vo S ER Brom. Big) — — 
Gelber Lichttalg ſchwimmend 154 Rt. tr. bj. — CT er amm. 
Hering, ſchott. erown und Fullbrand 1265 Toy. tr. bz. (Oſtj.⸗Ztg.) Hopfen. 9 = u 278 ; 
9 l erlin, 22. September. Se. Majeftät der König verſpra 
Breslau, 21. Septbr, [Produktenmarkt.] Wetter: früh neblig, Saaz, 17. Septbr. Nach kurzer Dauer der e Geſchäfts den D Merten eee einen in en Veſuch daſelbſt. iv Die 


1 — 5 angeng, Wind: Welt. Thermometer: früh 5° Wärme. Baro“ ſtockung und des Preisrückganges machte ſich im Hopfengeſchäfte am hieſigen 
— Der beutige Markt war wegen des hoben jüdiſchen ] Platze wieder einige Regſamkeit geltend, welche die Preiſe ſehr beeinflußte. 
Bella 5 5 alt ae | Beſonders viel begehrt iſt Kreishopfen. Die geſunkene Stimmung der Pro⸗ 


Reile, iſt für nächſten a h usficht genommen. Graf 
ismarck reiſt mit. Die Er uin Andet ſpäter ſtatt. 


eizen ſchwach beachtet, p. 84 Pfd. weiß 62—68—72 Sgr., gelber J ducenten hat ſich durch dieſe ſchnelle Aenderung des Begehrs wieder gehoben, 
—64—68 Sur. e feinfter über, geringer (ausgewachſen) unter 9 ollz bez. und dieſelben rechnen darauf, böbere als die früher notirten Preiſe zu ersier 


Auoländiſche Fonds, Lelpziger Kreditbl. 1 80 © Berl. „Stet. III. Em. 4 N 914 (St Poſ. III. Em. 40 — — Stargard - Po 
2 w Oeſtr. Metalliques BO H Luxemburger wear ® E IV. S. v. St. gar. 4 1 G Aer 984 G Thürin en - 0 5 8 
Fine , Inancämeit a < - 0 er 
. do. 250 5 am Ob. 4 75 4 Aena Kredite 55 B Töln-⸗Crefeld 4 — — do. Il. Sar 498 G Gold, Silber und Paplergeld 
1 Veh 80% 1 Moldau. Land. Bk. 4 25 B Cöln-Minden 45 1014 © do. IV. Ser. 4l(— — Friedrichsdor — 113 
Berlin, den 21. September 1865. po. öprz. Loose (1860) 5 80 l- 124 6 Norddeutſche do. 4 1205 © do. II. Em. 5 103 B zr (ar Kronen 2 lin 0 
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